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Wider die Reaktion .
Die deutsche Republik durchlebt jetzt

schwere Tage . Seit zu Johannis der Blitz nicht
aus heiterem , sondern aus dicht umwölkten
Himmel fuhr , herrscht Gewitterschwüle . Nun
gilt es , der drohenden Gefahren Herr zu wer -
den , alles vorzukehren , um zu verhindern , daß
die reaktionären Gewalten die Oberhand ge -
Winnen . Daß diese unablässig am Werke waren ,
haben alle , die offenen Auges sind , gewußt - ,
aber jetzt, da gegen sie der ernste Kampf an -
Hub, enthüllt sich erst ganz , wie ungeheuer in
dle Breite und in die Tiefe verzweigt die Wer .
schwörung ist. die der Republik Deutschland
den Garaus machen will .

Die deutsche Staatspolizei , geführt von
ihrem Zentrum in Berlin , die sich einen Na -
men damit machte , daß ihr selten einer entkam ,
der sich in den Maschen dcS heiligen bürger -
lichen Rechtes verfing , hat in den letzten Iah -
ren gegenüber den Verbrechern an der Repu¬
blik meist beide Augen zugedrückt , so daß man
ihrem Bemühen , der Mörder Rathenaus Hab-
Haft zu werden , anfangs mit nicht allzugroßem
Optimismus entgegensah . Aber diesmal kam
es doch anders , und das wohl deshalb , weil
man in Berlin endlich zu erkennen begann ,
wie viel bei einem Mißerfolg dieser „ Razzia "
auf dem Spiele stände . Es geht um S e i n
oder Nichtsein der Deutschen Re .
publik ! Daß man den einen oder den an¬
deren Rathenaumörder bereits zur Strecke

brachte , und schon ein Dutzend Personen , Offi -
ziere und Studenten , por den Richter stellte ,
der sie der Teilnahme an der Mordtat über »
führte , vermag eine gewisse Genugtuung bei

jedem wahrhaften Republikaner und bei allen

anständigen Menschen herbeizuführen : aber

diese Verhaftungen sind nicht daS Entschei -
dende , sie allein brachten niemandem zum Be «

wußtsein , in welch schicksalsschweren Tagen
Deutschland steht . Der fieberhaften Tätigkeit
der Polizei in Berlin und in der ganzen deut -

scheu Provinz war ein weit größerer Erfolg
vergönnt : es ist ihr — ob mit oder ohne Ab -

ficht , ist in diesem Zusanimenhange belanglos
— in wenigen Tagen gelungen , der ganzen
Welt aufzuzeigen , daß sich in allen Teilen

Deutschlands eine weitverzweigte deutschnatio -
aale Mördergesellschaft organisiert hat . die

planmäßig auf die Ermordung aller führen ,
den gegnerischen Politiker , auf die Beseiti -
gung der Republik und auf die Restaurierung
der Hohenzollern hinarbeitet . Geführt wird

drele Organisation , das „ Spreng - und Mord -

kommando Consul " , von den Offizieren der

ehemaligen kaiserlichen Armee , von monarchi -
stilchen Junkern und von radaunationalisti -

schen Studenten : von Halbverbrechern , die

nichts , und solchen , die alles zu verlieren

haben , lind von den verhafteten Hauptleuten
Äapitänleutnants und Gymnasiasten , laufen

taufend und abertausend Fäden hinüber zu

Mitgliedern der deutschnationalen Volkspar -
tei und „ hinauf " zu Ludendorff und Lmtwitz .
Ter verhastete Student und Rcserveleutnanr
Günther , dein die Mitwirkung an der Er -

mordung des deutschen Außenministers nach -
gewiestn wurde , war vor kurzem noch Privat -
jekretär Ludcndorffs ! Diese Tatsache allein

beweist , daß man es in Deutschland nicht etwa

mit einem kleinen Zirkel unzurechnungsfähi -
ger Verschwörer und Gewaltmenschen zu tun

hat . sondern daß da eine zu allem bereite , gut -
organisierte Umsturzgescllschaft am Werke ist .

Der gewaltsame Tod Walter Rathenaus
und die Enthüllungen , die die Verfolgung der

Sonntag . 2. Juli 1922 .
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Nr . 153 .

Tie Unabhängige » in der Regierung ?
Eine Aufforderung der Sozialdemokraten . — Die Haltung der

Kommunisten . — Auslösung des Reichstages .
Berlin , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Die deutsche Arbeiterschaft wird in diesen Tagen vor

eine der schwierigsten Entscheidungen gestellt . Heute hat die Parteileitung der sozialdemokra -
tischen Parte ! an die Partei der Unabhängigen Sozialdemokratie die offizielle Anfrage gerich¬
tet , ob ste bereit sei, zur Durchsiihrung der Maßnahmen zum Schutze der Republik in die Koa -

litionöregiernng einzutreten . Das Zentrum soll schon zugestimmt haben . Die deutsche unab -

hängige Partei wird ihre Entscheidung in einer ReichSkonserenz fällen , die für
Sonntag nachmittag nach Berlin inö ReichStagSgebäude einberufen ist.

Bisher hatte sich die Partei gegen die Teilnahme an einer Regierung mit bürgerlichen
Parteien ausgesprochen und die Frage der Koalitionsregierung tvar auch zuletzt die Hauptfach ,
lichste Differenz zwischen beiden sozialistischen Parteien . Die Ermordung Rathenauö
hat aber die Stimmung wesentlich verändert und weite Kreise der Panei find jetzt
der Ausfassung , daß zum Schutze der Republik die Teilnahme an der Regierung notwendig
sei. Die

Mehrheit der La « desparteiinstanzen
hat sich bereits in diesem Sinne ausgesprochen . Auch die Berliner Organisation der Partei
wünscht , daß eine Aufforderung zur Regierungsbildung nicht negativ beantwortet werde .

Bon kommunistischer Seite

werden die Unabhängigen schon jetzt angegriffen , trotzdem bei der Beratung der gemein -
sam aufgestellten Forderungen zum Schutz der Republik versprochen worden mar , wenigstens
wahrend der jetzigen Bewegung die gehässige Bekämpfung der anderen Arbeiterparteien «in -
zustellen . Die Kommunisten verlangen die AuSrufung einer Arbeiterregierung ,
auch wenn nur eine Minderheit der Bevölkerung hinter ihr stehe. Da sie aber , wir Abgeord -
neter Kähnen in der heutigen „ Roten Fahne " schreibt , eine sozialistische Regierung von der Art
der jetzigen sächsischen nicht als eine Arbeit » rrcgicrnng anerkennen , so verstehen sie unter dieser
Parole offenbar die Ausrufung einer kommunistischen Diktatur , also die Herrschaft eine « kleinen
Teiles d: S Proletariats über die Mehrheit der Arbeiterklasse und zugleich über das gesamte
übrige Volk . ,

Wie sich die ReichSkonserenz der U. S . P . y. morgen entscheiden wird , ist ungewiß . Die
wie für die eigen « Partei . BeiderSituation ist eben so ernst für die ganze iterbewcgung t

Erörterung der Teilnahme an ocr Regierung werden alle Gründe , die dafür oder dagegen

Das Lehrer - . . PmMsgelet " .
Vom Abgeordneten Max Hoffmnnn .

sprechen , mit größter Sorgfalt und Gründlichkeit besprochen werden müssen . Wenn die " Än -
frage der Sozialdemokraten in bejahendem Sinne beantwortet werden sollte , so wird das ein
wesentlicher Schritt zur

Wiedervereinigung der sozialistischen Bewegung
in Deutschland sein . Wird die Teilnahm « ? an der Regierung abgelehnt , so dürfte die Auflösung
d « S Reichstage » unausbleiblich sein . D. un es ist vorläufig noch unwahrscheinlich , daß sich
eine Zweidrittelmehrheit siir die Forderungen der Gewerkschaften und der sozialistischen Par¬
teien , die zum Schutze der Republik ausgestellt wurde » , finden wird .

Das „ Hohe . Haus " im Rudolsinnm hat also
in mitternächtiger Stunde — vom 24 . aus den
25 . Juni — da » Paritätsgesetz „ wieder -

hergestellt ". So sagt man tvciiigstens . Ich er
innere an die Tage unselige » Gedenkens , da der

Schulmeister mit seinen Schulgehilfen in tiefster
Devotion vor Sr . Hochwürden dem Pfarrer zu
sterben hatte , an die Zeit , da der besagte Schub

meijter am Samstage den Schullreuzer einhebe »
durfte , jene Wonnemonden der Mtramontanen ,
die die heutigen Klerikalen mit heißer Sehnsucht
zurückwünschen : die Zeit deö Konkordat » . Ii »

Jahre 1809 schuf der österreichische RcichSrat daS

ReichövolkSschulgesetz , da » die „Perle der Glesch ,
gebnng " genannt war und einen mächtigen Fort -
schritt bedeutete . Die Regelung der RechtSber -

hättnisie der Lehrer , inSbcsondeie die Regelung
der Dienstbczügc blieb den Ländern überlassen .
Mit aller Schärfe ist immer und immer wieder

zu betonen , daß die Herren Bürgerlichen aus al »
lcu Partcilagern und Nationen sich olö echte Ver¬
treter ihrer , d. h. der besitzenden Klassen
erwiesen haben : in den Landtagen der ehemali¬
gen Königreiche und Länder haben die Vertreter
der Bourgeoisie im innigsten Vereine mit Kleri
kalen und Aristokraten nicht nur jede freie Re

gung in der Lehrerschaft unterdrücken iKifcu ; sie
haben al » das geeignetste Mittel hiezu betrachtet,
die Lehrer der Not und dem Elend preiszugeben .

Jahrzehntelang reibt sich die Lehrerschaft auf
im stillen , aber umso zäheren Ringen um ihr
Recht . D: r Umsturz schien der gequälten Leh¬
rerschaft Rettung und Hufe bringen zu wollen , der
LI . Mai 1919 bracht « da » Paritätsgesetz .
Da » lateinische Wort pari bedeutet gleich, die
durch das Gesetz gewährleistete „ Parität " bracht «
den Lehrern die Gleichstellung mit den Beamten
der 1l . , 10. , 9. und 8. Rangklasse . Was die Re .

volutionSversammlung beschlossen hatte , meinte
die auf verfassungsmäßigem Wege durch die Wahl
hervorgegangene „ sbromäSclem " nicht halten zu
müssen und fit durchbrach da » ParitatSgefctz vor

Weihnachten d. I . 1921 . Und so wundervoll

funktioniert in dieser demokratischen Republik die
— „Organisation , daß schon am ^cenjahrstagc
d. 1. 1922 den Lehrern ihre Bezüge bedeutend

Der Mord on Erzberger .
Verhaftung von Mitschuldigen .

Berlin , 1. Juli . Na « , fixer Meldung des

„ Vorwärts " aus Canabr ick wurden do r t der Fa¬

brikant Fritz Froemblin der FabrikSdi ' tot Paul

Mayer und der de tschnation » ie Par -

t e i s c k r e t ä r Landwehr wegen Beihilfe an der

Ermordung Erzberger » verhaftet .

i

Die „Christlichen " gegen den deutschen
Streit .

Berlin , l . Juli . ( Wölfs . ) Ter christliche Gc

gekürzt wurden . Während die Beamten vom

iverkschaflSbund fordert die christlichen Arbeiter .
Angestellten und Beamten auf , an dem für nach -
sie » TienStag von den sozialdemokratischen Ge -

werkschnsten und Parteien angesagten Streik nicht
teilzunehmen , weil ein derartiger Mißbrauch
der gewerkschaftlichen Mittel die Not nur vor -
größere und nicht zum Schutze der Verfassung
diene .

1. März l. I . nur PensionSbeiträge , Steuern lei¬

sten müssen , wurden den Lehrern vom 1. Jän -
» er angefangen neben diesen Abzügen 20 bis 80

Prozent der Ansck ) asfungSbeiträge und der Not -

auShilse gestrichen . Denn der Staat muß sparen ,
außerdem mit gutem Beispiel vorangehen , es ,
handelt sich doch darum , den Lohnabbau zu
beginnen . Un " während die Nationalversamm¬
lung jenes Schandgesetz durchpeitschte , um der ,
Ersparnis willen — sie sollte 150 bis 180 Millio¬
nen betragen — opferte die gleiche Nationalvev - '

sammlung im edlen Wetteifer patriotischer Hin- !
gab « dem Militarismus , offen und verhüllt , an :

Milliarden , bewilligte sie 65 Millio - .' mmwm vier

man den zweiten Akt dcS Schauspieles , der davon , daß die Teutschnationalcn den Geist ,
uc "

T^^' aebrers^ist bcmäcktiate tick. Hellte ,
nach der - lcbtcn Mordtat spielt , in einer Hin - der Rache und Unduldsamkeit , des Hasses und

Empö ^ . . ,, «
L Mosen Kundgebungen forderte !

ficht beinahe köstlich nennen . Dieser Akt be - der Mordlust , an Mittel - und Hochschulen in die Beseitigung diese » Unrecht » . Die hohe Re - !

gan » mit ^ er re iben , affenartig schnellen die Köpfe der empfänglichenJugend , Hämmer » gicning mußte sich entschließen, die Abänderung
Wiederherstellung ,~ "

eine
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flucht des Mordßesindels , dessen „bravouröser ten und darum auch die Schuld an dieser Tat de » Dezember - Gesetzes und die Wiederherstell
Int " gewisse deutschnatiouale Blatter nicht die der „ Pennäler " tragen — abgesehen davon , der Parität vorerst zu versprechen. Sie setzte

Achtung vor d . un „ Heldenmut " , vor dem

„ mannhaften Eintreten für die eigene Ueber -

zeugung " versagen zu können glaubten . Und

dieser zweite A. 1 endet , nachdem man mit

der Aushebung ^ vcr Mördernester begonnen ,
damit , daß die Deutschnationalen , die plan -

mäßig und unaufhörlich zum Morde gehetzt ,
deren Führer Helfferich . Westarp , Wusse und

und für Monarchie und „ Revanche " getrieben
haben , angesichts der Erhebung des Proleta -
riats plötzlich alle Schuld von sich wälzen

. „ möchten . Tie deutschnationale Partei , die Ver¬

Täter brachte , haben nun , ähnlich ^ aber "noch brechen und Verbrecher nachgewiesenermaßen
weit stärker und dräuender , wie in den Tagen aktiv unterstützte , will jetzt die Blutschuld von

nicht hindern , daß das deutsche Proletariat .

Konsorten , ohne Unterlaß Propaganda gegen j nachdem es so klar erkannt hat , wie stark sein
die Träger des republikanischen Gedankens Feind ist , mit welchen Mitteln er arbeitet und

" ~ " - ~
woher er die geistigen und die materiellen

Mittel bezieht , alle ihm zu Gebote stehenden
Kräfte zur Niederzwingung der Reaktionäre

zusammenfaßt . Ueber allen Meinungsstreit
hinweg , für den Tag wenigstens alles Tren -

stehen an der Spitze des Mordkomplotts und «interministerielle Kommission " ein , jede » der

an erster Stelle der aufgedeckten Geheimorga - l5 Ministerien entsandte einen Vertreter und

nisationen , als Agitatoren und Bannerträger ^>cse Kommission empfing , wenn auch nicht vom

d - r Dculschmitionolen^kmlcrliche O ffizitte , d>-

von den politischen Fuhrern mit ungeheuren a &cr das Laster des Geizes und die glotz -
Geldsummen unterstutzt wurden . äugige Gedankenlosigkeit . Also gebar

Alle Neinwaschungsversuche werden also die im Dunlcl tiefster Geheimnisse kreisende in -
ierministerielle Kommission jenen Entwurf , dem
die Pötta ihre Sanktion erteilt hat . Die Parität
stellt er nicht her .

dcS Kapp. Putfches , alle demokratischen und

alle sozialistischen Elemente Deutschlands auf
den Plan gerufen . Die gesamte Arbeiterschaft ,
ohne Unterschied der Richtung — und mit

sich abwaschen und beginnt — mit dem Aus ,

schluß jener Mitglieder , die etwa Angehörige

ncnde vergessend , ist es aufgestanden , um

Schulter an Schulter die Gegenrevolution
niederzuzwingen . Die Forderungen , die von

ihr das wirklich demokratisch gesinnte Bürger - „ Nationalen " — kvelch feiner ^^^chiedl
tum — hat sich endlich gegen die deutschnatio - getrennt werden . Diese „ Neinigungsaktion

von Organisationen nach Art des MordbundeS | den sozialistischen Parteien gemeinsam aufge
C sind . Die „Völkischen " sollen von den stellt wurden , sind aus der Erkenntnis ge

wachsen , daß es alles festzuhalten gilt , was

sich die deutsche Arbeiterschaft in den blutigen

Nicke Verschwörer - und Mördergesellschaft er - beweist , daß die Monarchisten am Ende ihres Tagen der Kriegs - und Nachkriegszeit erobert
# • ' . 1 ~ „■ /-> , _• a ^. . >, . ( . »«1 P. mS So » nnr Soll ( i . l CllllltAt - kU unS niiSn «- XJrt
höben und es steht zu erwarten , daß sich nun Lateins angelangt sind , daß ihnen vor den

die lichtscheuen und feigen anarchistischen Geistern , sie nefei ^ bange wnd . Ihr Ver -

Drahtzieher und deren Puppen bis in die tief - such, den politischen Mord an Rathenau aB

ften verstecktesten Schlupfwinkel zurückziehen den bedauerlichen Schritt einiger•

. werden . Ware die meuchelnde deutsche Konter - tischet Gymnasiasten mnzufteUcn ,

revolution nicht so unsäglich tragisch , so könnte . i kläglich wie verachtenswert .
ist ebenso

Denn abgesehen

hat . Wider die politische und wider die gci
stige und wirtschaftliche Reaktion hat die Ar -

beiterklasse Deutschlands mobil gemacht : wir

hoffen und wünschen sehnlichst , daß ihre Fahne ,
die Fahne der Revolution , sieghaft sei !

Nach zwei Richtungen ist da » Gesetz intrrel -
saut , je » ach der Funktion der obcrwähntcil Heb -
rnütter . Znnäckist sei bc8 finanziellen Effekts , auf
den es vor allem ankommt , gedacht . Da fliegen

i also die Fachlehrer an Bürgerschulen aus der

Gruppe L de » Beamtenschemas hinaus . Wenn
auch nicht deutlich ausgesprochen , reihte das Ge -
setz vom 23 . Mai 1919 die Bürgerschullehrer in die

Gruppe der Staatsbeamten mit einer SiaatSprü -
fung , sehte also die Lehrbefähiquiig fiir Bürger¬
schulen der ersten Staatsprüfung gleich . Die
Mittelschilllehre e besonders forderten die Möglich ,
keit , bis in dir 5. Rangktasse vorrücken zu können .
Diese aber sollte den Beamten mit Hochschulbil¬
dung vorbehalten bleiben . Wieder trat der „Jv>
nanziellc Effekt " in Erscheinung . Die Erschlie-,
ßung der 5. Rangklasse für die Mittelschullehrer ,
hätte beiläufig 25 bis 30 Millionen Kronen ver¬

schlungen. um aber sparen zu können und dabei ,
doch so zu tun , als ob man täte , fand sich der
Ausweg , die Fachlehrer aus B hinauSzurcgulia -

1 J j
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reu und die Haiidarbeitslehrcriniien aus C »ach
D zu reihe ». Als „ Acauivalent " dieser Maß -
» ahme gewahrt mau de » Bürgcrschnllehrcrn drei

einhalb Dicnstjahre Borsprung vor de » Volk » -
tchullchrern und am Ende ihrer Dienstzeit eine in
die Pension elnrcchcnbare Zulage . Bezeichnend
ist dabei , das ; Beamte oder Lehrer niit 85 Dienst -
jähren in den Ruhestand treten können ; der ztveitc
Teil . jener Zulage aber wird erst ausgezahlt , wenn
der Fachlehrer 87 Jahre im Dienste steht .

Veranschaulicht an zwei Beispielen stellt sich
die Sache nun so dar , dich der ledige Fachleh¬
rer gegenüber dein ledige n SiaalSbeanite » aus
der Gruppe ll innerhalb 40 Dienstjahren 27 . 192 K

weniger bezieht , der verheiratete Fachlehrer ,
der für Frau und sechs ,Kinder zu sorge » halte ,
besteht während seiner ganzen Dienstzeit um
40 . 068 K tveniger als der Beamte mit gleicher
Vorbildung . Tie HaiidarbeitSlehrcriu an Bür -

gcr ' - tnilen aber bekommt innerhalb 40 Dienstiahren
11 . 678 K weniger als die Beamtin der ( . ' Gruppe .
Der Einzelne wird diese Verluste empfindlich spü¬
ren , besonders heut «, da die Teuerung nicht nur

nicht abgebaut wird , sondern täglich anwächst .
Ganz besonders iverden die Lehrer in den Jiidii *
striegebieten , in den teueren nordböhmischen (Sc¬
hieten den Verlust gewahren .

Der Staat spart ferner bei den Fuiiitionszu -
lag « » der Schulleiter , er „ spart " — dir nimmt die

„ Sparlvut " geradezu entsetzliche Formen an — bei
den Nebenlehrern , die , ohne die Befähigung zu
besitzen , Unterricht erteilen ; es sind die ? meist Leh .
rer und Lehrerinnen für fremde Sprachen . Diese
bekommen 75 Prozent des niedrigsten Ge -
haltSsatzes als Remuneration angewiesen . Der
Gesetzgeber scheint sich zu schämen, ' darum lvendet
er das frcmdkli . gendc Wort an , diiö die S ^ mutze -
re ! decken soll . Diese Nebenlehrer können nie
dauernd angestellt werden , können mit sehr kurz ,
fristiger Kündigung entlasscn werden un . haben
keinen Anspruch auf Rnheoeuuß oder Abferii -
gung . Geradezu b a r b a r i sch unmenschlich sind
die Bestimmungen des Artikels III , der von der

Stellvertretung im Lek- rdieuste ljanvell .
Das Substitutenelend schreit geradezu zum Hiur -
mel , es ist eines der schandvollsten . ( ta "itcl der

Gegenwartgek - ^ichte . Der Substitut — so nennt
man den stellvertretenden Lehrer — wird nur
für die Da » " r des Bedarfes angestellt und natür -
lich nur für diese . -zeit bezahlt ; er l ?at keinen An -
spruch auf Vorrückung und bleibt immer auf der
u i e d r i g » e n Gchaltstufc . Während z. B. ei »
StoalSdiener , der nur die Volksschule besucht Ha-
ben braucht , »ach sechs Jahren in die 10. , noch
zwölf Jahren in die 9. Rangklasse vorrücken m u fi,
bleibt der Jugendbildner auf der lei "- ' » Stufe der

letzten Rangklasse . Aus dieser Feststellung soll
ak « r niemand das Recht ableiten , zu folgern , »vir
gönnten dem StoalSdiener das Einkommen nicht .

. Jede Arbeit ist ihreS Lohnes wert . Wie aber
die bürgerlich - demokratische Republik ihre jungen
Lehrer bezahlt , das ist ein Skandal . Dieselben an -
soziale ( Besinnung spricht ans dem Art . XII . ,
worin „ den Lehrer - Legionären und Soldaten der

tschechoslowakischen Armee ans der Zeit nach dem
28 . Oktober 1918 " , uesu sie bis Ende d. I , . 9

„ durch den Krieg unfähig wurden " , zehn Jahre
für dir Pension zugerechnet lverden .

Auch daß den hochlvürdigen Katecheten und

Religionslehrern vermöge ihrer „Höheren Besähi -
Mng und Bildung " z w e i Jahre zugerechnet wer -
den , kennzeichnet das schöne (Gesetz.

Ich habe bereits der
'

eda » ke „ l o . ig .
keit Erwähnung getan , die als die ander «
Amme Beistand leistete . Aus purer Gedanken -

losigkeit — vielleicht trat auch ein bißchen böse
Absicht hinzu ? — heraus lasten " ch jene Bestiin -
mungen erklären , die von der L e h r v e r p f I i ch-
t ii ii g sprechen . Die Leute , die diese Artikel fa -
brizierten , haben sicher keine Ahnung vom
modernen Schnlbetriebe . Ihnen erscheint der

Unterricht als mechanische Arbeit , der Lehrer als

Stundenbalter , dem man 20 und 28 Stunden auf
pelze » kann . TOaö für eine Auffassung von Bil¬

dung und Aufklärungsarbeit die Leute gehabt ha¬
be » mögen , erhellt auch daraus , dafi sie den Leh -
rer durch das Gests verpflichten , noch den Unter -

richt an der Fortbildungsschule und bis zu vier
Stunden wöchentlich auch „Bolksausklärung " zu
übernehmen , und zwar ohne Entschädigung .
Die Leute , die solche Bestimmungen m a ch c n

konnte », belveisc » eine ■ hrciidc Unwissenheit .
Selbst abgesehen , daß diese gcford rtru Leistungen
schtverc , geistige Arbeit bedeuten , woher soll der

Lehrer denn die Zeit zur Vorbereitung aller der

verlangten Vorträge nehmen , woher das Geld ,
in » Bücher anschaffen , . Kurse besuchen zu können ?
Die hohe Regierung setzt wohl bei all dem vor -
aus , dafi der Lehrer " '> und die Seinen vom

Idealismus nähren kann .
I '■ Hab « versucht , die gröbsten Mäimcl des

„ Paritätsoelctzes " nachzuweisen und der Klub der

sozialdemokratischen Abgeordneten bot eine ganze
R. ' he von Lterbeteel - nngSvorschlägeii gemacht ,
deren Annahme die Herstellung der vollen Pari -
täl gebnicht hätte . Doch die Mehrheit , diese Herr
licke Mehrheit hat ihren ^" ' eck erfüllt . Mit brn -
talcr Rückki^tklosigkeit lehnte sie a 1Anträge
ab . Diesmal aber dürfen die Mitglieder

' d? r

Mehrhcitsparteien nicht die lächerli ' he Ausrede

gebrauchen , wie im Dezember , sie „ hätten nicht
gclvufit ", worum es eigentlich geht . Die Mehr -
heit hat der Lehrerschaft aller Völker dieses Siaa -
tcö schweres Unrecht zugefügt , das noch grausamer
durch seine Dauer wird , sie schädioen die Schule
der breiten Schichten ; denn die Unzufriedenheit
der Lehrer muß nalur ^cmäfi in ihrer Berufs -
arbeit rückwirken .

Wenn die Mebrheitsparteien glauben , s P a -

r e n zu sollen , dann wissen sie Wohl selber auch ,
dafi Möglichkeiten zur Betätigung des Sparsinnes

genug vorhanden sind . Und lvcnii sie meinen , die
Mittel zur Bedeckung für Zwecke der Kultur —

oder halten sie die Schule nicht für Mitiel , Äub -
t »r zu fördern und zu verbreiten ? — nicht zu be¬

sitzen . dann seien sie in aller Bescheidenheit aus «
mcrksam aus die Niesengewinne des Großkapitals ,
darauf , dafi z. B. die 1. Brünn « Maschincngcsell «
schuft i. I . 1921 31,338 . 280 K Reingewinn und
10 Mill . für den Reservefonds , dafi die Leder¬

fabrik Hermann in Nru - Byviow 1,830 . 886 K ( bei
einem Aktienkapital von einer Million ) erzielte ;
dort konnten 20 Prozent , hier sogar 25 Prozent
Dividende . ausgeschüttet " werden ; die DraSler -
werke u Kolin haben soaar 30 Prozent „ verdient " .
In diesen und andern großen ' Werken und Unter¬
nehmungen sitzen gewiß auch gute Patrioten . Die
aber muß der Staat eben schützen , um ihren . . Po-
lriotiSmus " nicht zu erschüttern . Und die „ B o -

hcmia " redete auch vor kurzem davon , man

müsse gegen das „ Schlagwort " von den hohen Di -
videndcn sich kehren ; wenn man die FriedenSver -
hällnisse und die Geldentwertung von heute ver¬

gleiche , so müsse jeder Einsichtsvolle zugeben , daß
die Herren Aktionäre im Grunde recht arme be -
danernswertc Leute seien . So oder ähnlich war
die Beweisführung der „ Bohemia " und wie sie
denkt auch die Bourgeoisie der anderen Nationen .

Also „sparen " wir zunächst an der Schule des
Volkes und deren Lehrern . Es gibt hierzulande
auch sogenannte sozialistische Parteien , die den Be -

sitzklassen Frondienst leisten .
Das Gesell , daS im gewissen Sinne die Orb '

innig aushebt , statt sie zu sichern , wurde im rasen ,
den Tempo durchgepeitscht . Samstag vormittag
in den Ausgüssen und Samstag nacht war ' S ge -
schche ». ' die Parität war — wie man behauptet
— hergestellt .

Sehr merkwürdig berührte daS Verhalten der
D e u t s ch b ü r g e r l i ch r n. Von den Mitglie -
dern waren im ganzen lieben oder acht im Saale ,
als es zur Abstimmung kam . Es mag sein , daß

I die Herren wußten oder zu wisien meinten , die

Mehrheit werde die Abundcrungöaiitragc cu' Ietp

neu . DaS entschuldigt die Herren keineswegs . Die

Lehrerschaft konnte und mußte verlangen , daß die

. Herren , die sonst so gern und reichlich von beut -

schein Pflichtbewußtsein , deuisther Pflichttreue z »
reden verstehen , hier in diesem Falle auni ihre

Pflicht tun . Die Herren vom Rational -

vcrlteinde sollten doch schon erkannt baden , daß auch
die Schule verdiente , in daß Verzeichnis der söge -

nannten „ nationalen Belange " aufgenommen zu
tverden . Die Herren habe » nun wieder einmal

bewiesen , daß ihnen da « Schicksal der Schule und

der BolkSschüllehrer gI c i chg ü l t igelst . Die

bürgerlichen Parteien haben im alten Oesterreich
die Schule verkümmern und verkomme » lasse », de »

Lehrstand der Proletarisiernng preisgegcben . Und

heute glänzen sie durch Abwesenheit , wenn über

dieselbe Sache enlschieden wird .

Ich empfehle der Lehrerschaft , auch dar -

über nachzudenken !

Inland .
Wie Gesetzcöoorlagcn behandelt werden . In

der gestrigen Sitzung des KilltiiraiisschiisscL
wurde die Borlage ocS LehrcrparitäiSgcsctzcS ver¬

handelt . Von dieser Verhandlung wurde Senator

Genosse Professor Dr . W i c ch o w S k i in später

Abendstunde tagszuvor , als der WehrauSschuß
seine Sitzung beendete , verständigt . Da der

KulturanSschuß mit der Sitzung am nächsten
Morgen um halb neun Uhr bereits einsetzte , war

cö selbstverständlich Senator TOicchowSki unmög¬
lich, innerhalb dieser kurzen Nachtfrist , sich ein -

gehend mit der Vorlage zu beschäftigen . Als er

daher zu Beginn der Sitzung des Kulturaus -

schnsses Protest gegen diese Art , Gesetze zu be -

handeln , einlegte , der auch von allen Teilnch -
mern der Sitzung gebilligt wurde , wurde ihm

gleichwohl die Antwort zuteil . Wir können
a m Gesetze » ich ts m ehr ä n d e r n. ES

geschah das Unerhörte , dafi Senator R c v I so-
gar den Antrag stellte , daß das Gesetz überhaupt
nicht gelesen und daß en bloc abgestimmt werde .

Schließlich entschied man sich dennoch , daö Gesetz
zu lesen . Man kam aber nur bis zur Erledigung
eines Drittels . Tie übrigen zwei Drittel sollten
. ruf Grund einer En - bloc - Abstimmung genehmigt
iverden . Nun ereignete eL sich aber , daß alle
Teilnehmer ihre Unzufriedenheit mit dem Gesetze
auszusprechen genötigt waren . Um dieser Au -

schmtnny halbwegs zu entsprechen , soll ein Mo -
ivrnbcricht versaßt werden , der alle vorgebrachten

Beschwerden enthalten wird ; d. h. der Motiven -

Bericht wird eine Verurteilung des Gesetzes be¬
deuten . Als es zur Abstimmung kam , stellte der

ischechische Nationaldcmokrat Senator Marc «
xn köstlichen Antrag , zu erklären , daß daS Gesetz
"fffflehrnigt " ( sphvaliijornc ) , nicht „ angenommen "
' pHjfmnme ) werde . Durch diese Spitzfindigkeit hat
er die Annahme des Gesetzes natürlich nicht aus
der Welt schatten können .

Tie tschechischen Aararier haben sich „ brate -
' ratisiert " . Auf dem Kongreß der tschechischen
Agrarier , der in den letzten Tagen in Prag statt -

fand , wurde trotz dcS Widerstandes anS den Krei -
scn der kleinbäuerlichen und . HäuSler - Organisa -
tion „ Domovina " , die bisher in der Partei eine

selbständige Stellung hatte , was auch bei Wahlen
zum Ausdruck kam , eine Vereinheitlichung der
Partei durchgeführt , die sich auch nach außen hin
in einem neuen Namen kundgibt . Die Partei
heißt von nun ab „Republikanische Partei des
landbebauenden und kleinbäuerlichen Volkes " . Es

läßt sich denken , daß in der Partei die Groß -
agrarier und Großbauern auch weiterhin den

größten Einfluß haben tverden , der durch den

Einfluß der „ Domoviim " kaum wird paralysiert
werden können .

Die Vereinheitlichung der Partei wurde auch
in dem Sinne durchgeführt , dafi eine zentral ! -
stische ReichSorganisatio » für de » ganzen Staat
gebildet wurde , der auch die Slowaken angehören .

Keine weitere Sitzung des Abacvliiietc » -
hanseS . Gegenüber allen Gerüchten , die von der
Einbcrufilng weiterer Sitzungen des Abgeord -
netenhauses während der FrühjahrSsessio » zirkn .
Herr «, stellt das „ Cefkc Slovo " die Unrich¬
tigkeit dieser Behauptung fest. Die Vorlage über
die Wehrbegiiiistiguiigen soll erst in der . Herbst -
session erledigt werden . Tie Herabsetzung der
Koksvrcise und der Kohlenabgabe wird angeblich
auf administrativem Wege erledigt und in der
Spiritnstvirtschaft wird eine Acnderung deshalb
nicht eintreten , weil das neue Spiritiisgescb
durch den Widerstand der SpirituSfabrikanien
vereitelt würde .

Schluß machen !
Berlin , den 28 . Juni lll22 .

Die Forderungen z n in Schutze der

Republik , die der Reichürcgierung übergeben
wurden , tragen die Unterschriften der Vorstände
des allgemeinen Deutschen GelverkschaftsbuudcS ,
des Allgemeinen Freien Angcftelltenbundcs , der

Sozialdemokratischen Partei , der Unabhängigen
Sozialdemokratie und der . Kommunistischen Par¬
tei Teutschlands . Oder um es kürzer zu sage »;
hinter diesen Forderungen steht der e l n I> e i t -

liche Wille des gesamten deutschen Prole¬
tariats . Zum ersten Male seit langer Zeit ist
die wirkliche Einheitsfront des arbeitenden Pol -
kcs zur Tat geworden , durch ihre Unterschrift hat
sich icde der daran beteiligten Organisationen ver¬

pflichtet , keine Sonderaltion zu unternehmen ,
sondern sich bis zur Erreichung des gesteckten
Ziele » der gemeinsamen Beschlußfassung zu » n -

tcrlverfcii . ' Man kann je » ach der einen oder der
anderen ' Auffassung von der politischen Situation
der Meinung sein , daß die Forderungen zu viel
oder zu wenig enthalten . Aber das Wichtigste
daran ist nicht die Form und sind nicht ihre ei »-

zelncn Punkte , sondern allein die Tatsache , daß
sich in ihnen der geschlossene und einheitliche Will «
der deutschen Arbeiterklasse kundtut . Dieses Do -
kument ist ein Zeiche » dafür , dafi die Jahre der

Zerrissenheit des deutschen Proletariats , dir Zci -
ten der Spaltungen und der Zerwürfnisse , die Pe -
rioden der heftigsten Brnderkämpse vorüber sind .
Die Einigung marschiert . Sic ist noch
nicht da . aber sie wird ihren stärksten Antrieb er -

halten , wenn in der jetzigen Aktion die Geschlos -
scnhcit der Organisationen bis zum Schlüsse er -
halten bleibt .

Was hat der deutschen Republik bisher ge -
chlt ? Die Republikaner und die republikanischen

Eiizrsshtuiigcn . Wo man hinsieht , in der Justiz ,
in der RölchSwebr , bei der Polizei , in der Per -

waltung und in der Schule , uberall herrschen die
Vertreter dcS Regimes von vorgestern . Sir be -

nutzen dir staatlichen und die staatsbürgerliche "
Einrichtungen der Republik , um für die Wieder «

Herstellung der Monarchie , für bic Wiedereinset¬

zung jener halbfeudalen und halbabsolutistischen
Herrschaft zu arbeiten , an der Deutschland zu -
gründe gegangen ist. Nicht der Republikaner
wurde bisher geschützt , sondern derjenige , der die

Republik angriff . Bon den revolutionären Ar -
beitern ganz zu schweigen , waren selbst Anne -

hörige des Bürgertums vogelfrei , wenn sie sich
in den Dienst des republikanischen Staatswesens
stellten . So int vorigen Jahre der Zentrums -
mann Mathias Erzberger , so in diesen Ta -

gen der Demokrat Walter R a t h e n a u. Die

Arbeiterschaft ist entschlossen , mit diesen unwür -

digen Zustände » schnell und gründlich Schluß zu
machen . Sir gibt der Republik die Mittel in die

iteit

und den sorgsamen Schmuck der Gestalt er -

a » n , wird von der kalkulierten Phrase des Ma »

chinenornamcnts verhöhnt ; als letzter , versöhn -
lichstcr Abglanz versiegten Reichtums bleibt die

EMtheit , eine hochgezüchtete technische Tugend
ungezählter Geschlechter aus der Erbreche der Ge¬

rate , deren Stammbaum mit eigenen ! Leben
neben dem der Menschheit einherwachst .

Erheben wir jedoch den Blick von den arm -

seligen Werken zweckhafter Gewinnsucht zu jeg -
lichem Schaffen , da « wahrhaft unserer Zeit Be -

' tinimung gibt, so erkennen wir : Nur da wird

chöpferisches Leben , wo frei von Zweck und Ab -

icht um der Sache willen geleistet und geschaffen
wird . Ter Künstler wirkt aus Gestaltuiigsdrang
und Liebe , der Forscher aus WissenStricb und

Ordnungsgeist , der Staatsmann aus Willens -

kvaft und Jdeenzwang , und selber die erdgebun -
denen Berufe wollen Verwirklichung des Ge¬

dachten , Leben des Organisterbaren . Der Fi -

nanzmann und Organisator , der schafft , um sich
zu bereichern , ist ein Stümper und Krämer ; nie

ist lebenskräftige Saat seiner Hand entflossen ;
denn das Wort und Werk , da « zweien Herren
dient , der Sache und dem Eigennutz , ist das

schwächere , es wird zu Boden geschlagen von dem

freieren , das nur der Sache dient und daher ein -

fach ist.
Was also ist anderes nötig , als daß der freie

Geist der Liebe zur Sache , der heute alles höhe «
Schaffen leitet , sich auch des mittleren und niebe -

ren bemächtige ? ES gibt nicht ein einziges Werk

auf Erden . daS nicht in Liebe verrichtet , durch
Geist und Willen veredelt werden kann . Die
menschliche Natur ist so wandlungsreich wir die
menschlichen Berufe ; sie schafft nicht nur den
geborenen Soldaten und Geistlichen , sie schafft den
geborenen Buchdrucker . Radfahrer , Schachspieler
und Steuotypisien . Freiheit von Erbfron ist
notig . Freiheit von Not und Freiheit der Be -
rufswahl ; von diesen Bedingungen haben wlr

B » n kommenden Dingen .
Von Walther R n t h e n a u.

Das Buch „ Bon kommende » Dingen "
von Wnlther Rathenau ist im Kriege ( 1917 )
entstanden und veröffentlicht worden ( bei
<5. Fischer . Berlin ) . i£s ist ein Buch , das
au » der Betrachtung der Ereignisse der Feit
stammt und es ist , wie alle Kriegsbücher ,
ein Buch der Ideale und Irrtümer . Seine
Irrtümer werden verwehe » , seine Ideale
legen Zeugnte ab silr eine große und lautere
Seele und zeige », wie viel die Meli an
Rathenau verloren .

All unser Willen , solveit er nicht animalisch
ist , entspringt den Quellen der Seele . Jedem
schrankenlosen Verehrer des intellektualcn Den -
kenS sei eS von früh bis spät wiederholt : Ter

Ehristns und Paulus beweislos sprachen , kann
>edcr Rabulist widerlegen , und dennoch stirbt cS
nicht ; und jedes dieser Worie hat ein ivahrhas -
leres Lebe » und mehr Glauben entzündet als
irgendeine physikalische , historische oder soziale
Theorie . Fragen wir , was im strengsten Sinne
beweisbar sei , so hält selbst die euklidische ( Seo -
Metrie nicht stand ; wenn dennoch die Welt von
tiefster Wahrheitsentpfinduiig immer wieder
durchdrungen wird , was ist das Merlmal der
lebendigen Wahrheit ?

ES ist die Kraft , mit der sie an dte Herzen
schlägt . JedeS echte Wort hat klingende Kraft ,
und jeder Gedanke , der nicht in den Labyrinthe »
des dialektffchen Verstandes , sondern im blnt -
warmen Sch ßc der Empfindung geboren ist . zeigt
Leben und Glauben . Deshalb ist alles Bewel -
fen nur ein Uebcrreden . gutgläubige Täuschung .
Glaubt ein Mensch lich berufen , Wahrheit zu zeit -
aeit . nicht weil er sie denkt , sondern weil er sie

größere und edlere Teil des Lebens besteht aus lcbaut und erlebt , weil die Welt , die er im Geiste
Wolle,t . Alles Wollen aber ist uubeweiöbares ihm wirklicher ist als die er mit Augen
Lieben und Vorlieben : es ist seelisches Teil , und lieht , so mag er reden . Ist er ein Verblendeter ,

nebeit ihm steht der zählende , messende und wä- ' io Wirker mit leinen , Staub de » Weg dessen

gende Intellekt abseitig
- - - J '■ ^

Theaterkassierer am Eingang zur Bühne der Welt .
Was wir schaffen , geschieht au » tiefstem , wissen -
losem Drang , was wir lieben , ersehnen wir mit

göttlicher Kraft , was wir sorgen , gehört der un -
bekannten künstigen Welt , was wir glauben ,
lebt im Reick ) « dcS Unendlichen . Nich ' S davon ist
beweisbar , und dennoch ist nichts gewisser ; nicht »
davon ist greifbar , und dennoch geschieht ieder

wahr « Schritt unsreS Lebens im Namen dteses

Unaussprechbaren . Was tun wir vom frühen
Morgen bis zum späten Abend ? Wir leben füe
da », was wir wollen ; und waS wollen wir ? Das ,
tvaS wir nicht kennen und nicht wissen und den -
«och unverbrüchlich glauben .

Dieser Glaube aber hat eine stärkere Evidenz
M die de » intelleltualen Beweises . Was Plato ,

und selbstbewußt als ! ebnen , der nach ibm und aus der Wahrheit
kommt . Ist ibm aber auch nur ein einzige ? Wort
verliebe », das Leben wägt , ko wird eS. nackt und
" nlvwehrt in die Welt gestreut , zur Saat der
Herzen .

G

Aus der Trägheit de » Gewissens , die der
Widerstand gegen traurige Nützlichkeitsparadiese
gegen Schalter - und Markenideale , gegen nüch¬
terne Schansprnche und invektive Drohungen km

Herzen Europas hinterlassen hat . an « dieser Träa .
heit müssen wir uns loSreifien . Wollen wir fa
der inneren Welt das Wachstum der Seele , ko
wolle » wird in der sichtbaren Welt die Erlösung
ans erblicher Knechtschaft . Wollen wir die Be¬

freiung der Unfreien , so bedeutet dies nicht , daß
wir irgendeine Güterverteilung an sich für lve

sentlich , irgendeine Abstufung der Äenußrechte
für wünschenswert , irgendeine NützlichkeitSsorincl
für entscheidend halten . Es handelt sich weder

darum , oie Ungleichheiten des menschlichen Schick -
sals und Anspruchs auszugleichen , noch alle R! en »

scheu unabhängig oder wohlwollend oder gleich -
berechtigt oder glücklich zu machen ; es handelt sich
darum , an die Stelle einer blinden und unüber -

windlichen Institution die Selbstbestimmung
und Selbstverantwortung zu setzen , dem R! en °

scheu die Freiheit nicht aufzuzwingen , sondern ihm
den Weg zur Freiheit zu öffnen . Welche mensch¬
lichen und sittlichen Opfer dies fordert , ist gleich -
gültig , denn es wird nicht Nützlichkeit und Vorteil
erstrebt , sondern göttliches Gesetz. Würde durch
dieses Gesetz die Summe des äußeren Glücks

auf Erden vermindert , so verschlüge eS nichts .
Wurde der Weg der äußeren Zivilisation und
Kultur verlangsamt , so wäre das nebensächlich .
Wir werden ohne Leidenschast erwägen , ob diese
Nachteile eintreten ; wenn es nicht geschieht , so ist
daS keine Anpreisung oder Ermunterung für un -
fern Gang . Denn er bedarf keiner Ueberrednng
und keiner Versprechung ; im Sichtbaren will ihn
die Würde und Gerechtigkeit unsres Daseins und
die Liebe zum Menschen , Im Jenseitigen
will ihn das Gesetz der Seele .

*

Alles Schaffen ist edel , das um seiner selbst
willen geschieht ; alles Schaffen ist gering , das
durch den Stachel des Wunsche?, durch die Veitsckte
der Angst erzwungen wird , das nicht sich selbst
dient und genügt , sondern dem Zwecke.

Die wundervolle , väterlich göttliche Liebe
» um Geschaffenen ist eS, die den alten Dingen - der
Handwerkszeit Mark und Leben , Fülle und
Sprache leiht ; der Massenkram unserer Kweck -
gewerbe ist taub und verlogen , sein grinsender
Glanz schielt nach den « Kehrichthaufen , wo sein
EintagSleben endet . Der Ueberschuß spendender
Liebe , der dem alten Gerät die zweckfreien Schon -
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Hand , mit der sie alle Anschläge abwehren und
die monarchistische Reaktion niederwerfen kann .
Schluß gemacht soll aber auch endlich mit allen
Halbheiten , »nit jener Nücksublnahmc auf ver¬
erbte Gewohnheiten uild Vorrechte , die bisher die
nationalistischen Elemente erst recht zun » Wider -
stand herausgefordert l>at .

Eö ist kcnnzcichneiid für den Politische » und
kulturellen Zustand de « Deutschen Reiche «, daß
diese Forderungen nicht von der bürgerlichen De -
mokratie aufgestellt werden , sondern daß sie an «
dem Willen der s o z i a l i st i s ch orientier -
ten Arbeiterschaft entspringen mußten .

. Da « macht , weil e6 in Deutschland bürgerliche
Republikaner aus Prinzip eigentlich gar nicht
gibt ; die Demokratische Partei und da « Zentrum

f
erkennen ztvar die republikanische Verfassung an ,
sie tun da « aber nur au « Zwcckmäßigkeitsgrün -
den . Die Arbeiterschaft gibt sich darüber auch gar
keinen Illusionen hin . Sic weiß , daß die liberale

. und die katholische Bourgeoisie stch unter jeder'
StaatSform wohlsühlt , wenn nur ihr eigene « Ge -
schüft dabei gedeiht . Wo , wie In England , da «

; Königtum sich dem Willen de » besitzenden Bür -

, < gertuniS unterordnet , und nur noch eine Schein -
macht ausübt , da ist c « seiner Privilegien so
lang , sicher, al « die Bouraeoisie selbst noch an der
Herrschaft ist . Da « deutsche Proletariat fordert

v deshalb auch nicht die Befestigung der Republik ,
/ die vorläufig noch ein « bürgerliche Republik ist ,
0 um der schönen Augen der Bourgeoisie willen ,
U sondern weil die republikanische StaatSform einen

günstigeren Kampfesbodcn für die Durchsetzung
der eigenen Forderungen bildet als der Monar¬

chismus . Indem die Kundgebung der Getvcrk -

schaftcn und der sozialistischen Parteien nur solche
Punkte enthält die auch da « demokratische Bür »
gcrtum unterschreiben kann , wenn es nur den
Willen zur Republik hat, enthält sie doch zugleich
die Vorbedingungen für den Kanipf um die B e r «
wirklichung des Sozialismus .

Zugleich enthalten diese Forderungen der
proletarische « Organisationen eine ernste M a h -
nung an die Entente . Die Gewaltpolitik

ist von den » Fric -
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der Alliierten , die ausi
dcnsverirag zu Versailles , gibt einen dauernd und
ungeheuer schädlich wirkenden Agitationsstoff für
alle deutschen Nationalisten und Revanchepoli -
tiker . Diese Mahnung soll keine Drohung in dem

Sinneenthalten , daß die deutsche Arbeiternasse die

Verpflichtung des Reichs zur Wiedergutmachung
der von den früheren Machthaber » verursachten
KriegSschäden nicht länger anerkennen will . Eon -
dern sie sagt im Gegenteil , daß die Erfüllung «»
Politik der Republik nur dann mit Erfolg weiter »

geführt werden kann , wenn sie im Rahmen deS
wirtschaftlich und politisch Möglichen bleibt und
wenn der Umfang der Reparationsleistungen
nicht ollein von den Gewaltpolitikern der anderen
' Seite festgestellt wird . Die übertriebenen An -
spräche der Nationalisten innerhalb der Entente ,
besonders aber Frankreichs , haben nicht nur die

nationalistische Strömung in Deutschland unge -
niein verstärkt . Sie haben zugleich verhindert ,
daß die besitzenden Klassen nach dem Umfange
ihrer Leistungsfähigkeit fiir die Bedürfnisse der
Reparation und des Staatshaushalts herange -
zogen werden konnten .

Was die Reichsregierung bisher angeordnet
hat , genügt nicht , um den Schutz der Republik
sicherzustellen . Man braucht noch gar nicht so
weit zu gehen wie die wilhelminische Regierung ,
die jedes Bekenntnis zu einer anderen als der

varf zu mißbraucht
ie Republik zu unterhöhlen und die" "

Ol

büraer

»veroen , um

Regierung der Republik den Mörderkugeln der
Monarchisten auszusetzen . Der Schutz der repu¬

gesprochen ; sie sind erfüllbar . Sind sie erfüllt ,
so bedarf cS nicht mehr des Antriebs unedler Be -
Wegungskräfte , der Delvotengeißel der Gier und
Angst : nicht Hunger und Wollust , sondern Liebe
hält den Menschenbau lebendig . . .

*

Die Freuden ( des mechanisierten Lebens ) sind
die der Kmder , Sklaven und niederen Frauen :
Besitz , der glänzt und Neid schafft , Unterhaltung
und Sinnenrausch . Die Besitzsreude steigert sich
zuni irrsinnigen Warenhunger , der sich selbst der -

tausendfocht , in den Uebersättigung und Mode
alljährlich die Schatzkammern entwerten und
leeren müssen , um sie mit neuem Unrat und
Tand zu füllen. Tief erniedrigend und entwür -
digend sind die Freuden der Großstadt und der
Gesellschaft, die in unbewußter Ironie sich die
bessere nennt .

•

Nicht innere Notwendigkeit des Mechani »
sierungSPrinziPs , sondern bequem gebilligte Bc -

gleitumständc der Entwicklung haben die an sich
unvernieidlichc Arbeitsleistung zwischen geistiger
und körperlicher Leistung zur ewigen und erblichen
gemacht und so in jedem Lande zwei Völker ge -
schaffen , die blutsverwandt und dennoch ewig ge -
trennt sind .

Von unerhörter Härte ist dieser Trennung » -

zwang für das zweite Volk . . . die Proleta »
ricr . . . Wer ein paar Monate lang bei nngei »

süsser Verrichtung von 7 —12 und von 1 —9 das

Zeichen einer Pfeife herangejchnt hat , ahnt ,

welche Selbstverleugnung ein Leben der entseelten
Arbeit fordert ; niemals wieder wird er versuchen ,
durch profane oder kirchliche Ueberrednng dieses
Leben an sich als ein zufriedenstellendes zu recht »
fertigen und jeden Versuch , es zu mildern , als

Begehrlichkeit verschreien . Wer aber ermißt , daß
. . . der Sterbende die Reihe seiner Kinder und

KindeSkinder unrettbar dem gleichen Schicksal

blikanischen Einrichtungen darf auch nicht länger
jenen Elemente » anvertraut bleibe », die aus ihrer
antirepublikanischcn Gesinnung leinen Hehl nia -
che ». Kurz und gut , die Republik » miß in allen
ihren rechtlichen und vcrwalwngstechnische », in
ihren politischen iciid kulturellen Verzweigungen
fo gesichert tverdcn , daß jeder Angriff auf sie von
vorneherein zum Scheitern verurteilt ist . Die
Forderungen der Arbeiterorganisationen gehen
darum weit über das hinaus , was die Regierung
vorschlägt ; es soll diesnial ganze Arbeit ge -
macht und nicht wieder auf halbem Wege stehen -
geblieben werden .

Ohne Zweifel , die Arbeiterorganisation
werden ihre Forderungen nicht kampslos durch -
setzen können . Ein demokratisches Blatt dentet an ,
daß sie sich nur verwirklichen lassen , wenn sich im
Reichstag eine Ziveidrittelmehrhcit für ein fok-
che « Gesetz fände , da einzelne Bestimmungen ans
eine Verfcissuiiasändernng hinauslaufen würden .
ES müßte in diesem Falle mit der Auslassung deS
Reichstags vorgegangen werden . Es mag hier
uiiunterfucht bleiben , ob diese vcrfassungsrecht -
lichen Bedenken zutreffend sind . Das Eine aber
muß mit aller Deutlichkeit gesagt werden : daß
sich die Arbeiterklasse nicht durch liberalisicrendc
Bedenklichkeiten irre machen lassen wird . Die Rc -
aktionäre aller Schattierungen nehmen keine
Rücksicht auf Verfassung und geschriebenes Recht ,
wenn sie in der Lage sind , ihre Ansprückje mit
Gewalt durchzusetzen. Und es war von je eine
unglückliche Eigenschaft des deutschen Liberaliö »
muS , daß er es unterlassen hat , im gegebenen
Augenblick die Tatsachen reden zu lassen , viclinebr
sich noch jedesmal damit begnügte , den auf die
Gewalt gestützten Anmaßungen der Junker und

Junkergenossen papierene Proteste entgegenzuhal¬
ten . Die Arbeiterklasse wird diesen Spuren nicht
folgen . Sie spricht im Namen der gewaltigen
Mehrheit der Bevölkerung . Sic verlangt darum ,
daß ihre berechtigten Ansprüche erfüllt werden .
Noch hat die bürgerliche Demokratie , ob sie nun
als demokratische Partei oder als Zentrum oder
als Bahrische Bolkspartci austritt , die Möglich -
keit , zusammen mit den Arbeiterparteien die Si -
cheningen zum Schutze der Republik durchzu -
setzen. Versagt sie auch jetzt , so verweist sie selbst
oaS Proletariat auf den Weg der sozialen
Revolution , die dann nicht bei der Umwäl »
züng der politischen Verfassung stehe » bleiben ,
sondern vor allem der Wirtschaftsverfassung ein
anderes Gesicht , das Gesicht der Arbeiterklasse ,
geben wird .

DaS ist daS Gebotder Stunde : Schluß
machen mit allen Ueberresten aus der wilhelmi »
nifchen Epoche ! Es muß der Arbeiterklasse geliu -

n, ihren Willen durchzusetzen , wenn sie ihre Ge -
»lossenheit so lang « aufrecht erhält , bis alle
Hasen deS Kampfes durchlaufen sind . Im Feuer

deS Kampfes wird dann die Arbeiterklasse wieder
in Kraft gewinnen , die sie zur Erreichung de *

höheren Zieles , der Verwirklichung des Sozialis -
mu « , notwendig hat .

Ausland .
Der Ttreik der Wiener Straften -

bahner .

Die Verhandlungen zwischen der Gemeinde
Wien und den Streikenden , die unter Vermittlung
der Arbciterkanliner geführt wurden , sind gcschci -
tert und zwar , wie gesagt werden muß , nicht
durch Schuld der sozialdemokratischen Gemeinde .

Verwaltung . Diese hat nämlich beide Vcrmitt -

lungsvorschlägc , welche die Arbeiterkammer

machte , anzunehmen sich bereit erklärt , das

Aktionskomitee der Streikenden aber , das an Stelle

der alte », verhandlungswilligcn BcrtraucnSmän -

überliefert sieht , den ergreift die Schuld und

Angst des Gewissens .
*

Der Nächste und der Fernste sind unser aller

Mütter und Brüder zugleich , damit sie lebe » und

zeugen , ist unser Einzelleben ein geringer Preis .

Deshalb ist es nicht unwürdig , noch materiell be¬

fangen , der Gemeinschaft die Güter und Kräfte zu

ersehnen und zu schenken , die man für sich selbst

nicht achten soll .

»

Selbstverständliche und leicht erfüllbare Men¬

schenpflicht ist die Beseitigung aller Not und drük -

kenden Armut . Die Kosten eines RüslnnsjahreS
würden ausreichen , um die Blutschuld der Ge -

sellschast zu tilgen, die heute noch den Hunger und

seine Sünden in ihrem Schöße duldet .

»

Das bürgerliche Leben ist ftei . Hier herrscht
der Wettbewerb , der Starke und Kluge mag wa -

gen und gewinnen . . . ; dieser Kampsplatz steht
allen offen . Und abermals : der Eintritt gelingt
nicht , der Kreis ist heimlich geschlossen , sein Bun -

desmerkmal ist Geld . — Wer hat , dem wird ge -

geben ; was einer besitzt, daS vermehrt stch, doch

zunächst muß er besitzen .

So erheben sich gläserne Mauern von allen

Seiten , durchsichtig und unübcrsteiglich und jcn -

fette liegt Freiheit , Selbstbestimmung , Wohl -
stand und Macht . Die Schlüssel des verbotenen

Landes heißen Bildung und Vcrnlögen , und beide

sind erblich .

Mit der Forderung iicr scclichen Freiheit ver -

trägt es sich nicht , daß dir eine Hälfte der Mensch -

heit die andere , von de : Gottheit mit gleichem
Antlitz und Gabe » ausgestattete , zum ewigen
Dienstgebrauch sich zähme .

ner gewählt worden ist , lehnte es ab , auch nur
e i ii c der von ihm formulierten Forderungen zu -
rückzustellcn und sich mit den Gemeindevertretern

auf mittlerem Wege zu begegnen . So wird das
Wiener Proletariat auch noch in den nächsten Ta -
ge » die weiten Wege zu den Arbeitsstätten zu
Fuße zurücklegen müssen , biS die Vertreter der
gesamten Wiener Arbeiterschaft , an die sich die
Gemeinde zu wenden gedenkt , entschieden haben
werden , ob sie die gewaltigen Lasten , welche die
Erfüllung der Forderungen der Straßenbahner
ihnen auferlegen würde , zu tragen gewillt sind .
Würde doch eine Steigerung der Fahrpreise , sobald
sie im notwendigen Ausmaße erfolgt , das . Jahres -

sonst erweisen
einen schlechten Dienst . Geben sie doch dem Bür .
gertnm die willkommene Ausrede an die Hand ,
daß eine sozialdemokratische Verwaltung Streiks
gegenüber machtlos ist , und was für eine glänzende
Wahlparole bei der Verärgerung der Wiener ge -
ge » die Straßenbahner diese zwar verlogene ,
doch für den ersten Augenblick blendende Behaup -
tnng bildet , braucht nicht erst gesagt zu werden !

Wien , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Vertrau -
cnSmänner der Wiener sozialdemokratischen Par -
tei und die Vorständelonserenz der Gewerkschaft
ten beschäftigten sich beute mit dem Streik der
Straßenbahner . Auch Vertreter der Streikenden
ivurdcn angehört . Die Vertrauensmänner be -

schlössen , an die Straßenbahner zu appellieren ,
im Interesse der gewerkschaftlichen und der ge -
samten Arbeiterschaft in Verhandlungen
einzutreten , da vom Handel « , und Transport -
arbeitcrvcrband eingeleitet werden solle ». Nach
Schluß der Konferenz der Vertrauensmänner
wendeten sich die Straßenbahner an de » Präsi -
dcnte » Seitz niit der Bitte , er möge die VerHand ,
lungen mit dein Bürgermeister einleiten . Die
Verhandlungen haben um halb 19 Uhr begonnen .
ES ist somit die Aussicht vorhanden , daß der
Streik beendet tverdcn wird .

DaS Beispiel einer sozialistischen

Regierung .

Während die bayrischen Horthyancr be -

ivasfuete Kundgebungen der Arbeiterschaft er -
finden , in » reaktionäre Erlässe ausbrüten zu
könne » , kehrt die sozialistische Regierung Sach¬
sens alles Notwendige zum Schutz der Repu -
blik energisch vor . Namentlich hat sie einen Ge -

setzentwurf eingebracht, der eS den Repnbli -
kauern ermöglichen soll , im gegebenen
Augenblick mit der Waffe in der Hand
die Republik zu verteidigen , denn die Reichs -
wehr hat sich als unzuverlässig erwiesen .
Die sächsisch, ii Formationen der Reichswehr
hatten , wie ' . ssigestellt worden ist , auch in ocn
letzten kritisch ' . ' » Tagen keine Anweisung zum
Eingreifen >. n die Konterrevolution und sie
svmpathisicri . » mit den konterrevolutionären

MachenschastcT. Deshalb ruft die sächsische Rc -

gicrnng die republikanisch gesinnte Bevölke¬

rung aus , in der Abwehr der Feinde der Repu -
blik zusammenzustehen und die Begünstiger und

Förderer der Meuchelmörder auS ihren Schlupf¬
winkeln herauszuholen . Sie erwartete inSbeson -
dere von der Arbeiterklasse als der
t r c ii e st c n Stütze der R c P u 61 i I, daß sie
alle » Feinde » zum Trotz die Republik verteidigt .
So bewährt sich die sächsische Sozialistcnrcglc -

rung als Vollivcrk der Republik und widerlegt
dadurch am sinnfälligsten die Taktik der Kom -

muniste » , die sie eben noch im Bunde mit den

Bürgerlichen zu stürzen gesucht hatte ». Jetzt
freilich kcbrcn sie , arg begossen , zur einheitlichen

Kampfphalanz zurück . Würden alle deutsche »
Länder ähnlich vorgehen wie Sachsen , dann
würde sich die über dem Reiche brütende Mord -

atmosphärc bald im nichts verfluchten .

Der Beweis des Verbrechens .

Den verantwortlichen Machern der deutschen
Politik , die nur ein „ Ich Habs nicht gewollt ! "
stammeln , seien folgende Worte aus ihren Schrift
ten inS Gedächtnis zurückgerufen : Der Führer
deS „ Teulschvölkiscken Schutz - und Trutzbuiidcs " ,

Alfred Roth , hat eine Broschüre herauSgege -
ben mit dem Titel : „ Ralhenan , der Kandidat des

Auslandes " . Tarin heißt eS: „ Das aus Juden -

gcist geborene System Rathciiau - Ballin und seine
üilgeljeuerlichen Folgen sind letzten Endes die

Sturmsaat gewesen , die Deutschlands Untergang

herbeigeführt hat . . . Damals und heute aber hat

dieser Jude die wichtigste Stellung in der „ dcut -

scheu " Regierung inne . Jetzt bat sich offenbar der

„ Sinn der Weltgeschichte " erfüllt : Das deutsche
Volk liegt zu Boden und JudaS Beauftragte
schwingen über seinem Rücken als „ GcrichtSvoll -

zichcr der Entente " die Peitsche . Wie lange noch ?

. . . Der Strick ist gedreht , an dem wir Deutschen
durch den Judaismus immer tiefer hineingeführt
werden . Dank Rathcnau . . . An » » S liegt es ,
uns dagegen ( gegen die Erfüllungspolitik Rathe -
nanS ) bis zum äußersten zu wehren . Die Stunde

naht , da wir gewogen werden . Deutfchvölkischc ,
seid bereit ! " Die Broschüre schließt mit den Wor -
! cn : „ Wir harren der „ kommenden Dinge " , er -
klären aber auch mit aller Deutlichkeit , daß in

Deutschland kür einen Trotzkij - Ratbenau keine
Statt ist . W» r sind zum Acußerstcn entschlossen
und bereit . " Derselbe Roth hat sich in derselben
Weise in zahlreichen Reden ausgesprochen , so z. B.
im Mai m Würzburg , wo er unter anderen Be -

schimpfungen sagte , der Außenminister und Jude
Nütheim » arbeite bewußt mit Lüge gegen die

deutsche Sache , ebenso wie die ganze deutsche Re¬

gierung mit Uuwahrhastigkeit arbeite . Im Juni -
«ft der „Konservativen Monatsschrift " hat der
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deutschnationalc Reich StagSabge ordnete

Major a. D. Wilhelm Henning einen Ar¬
tikel über den Vertrag von Rapatlo vcröks
also in einer alten , in konservativen Kreisen ange
scheuer Zeitschrift . Darin sagt er , Bolschewismus
sei der Kanipf deS internationalen Judentum «
zur Vernichtung des nationalen Besitzers , und er

zieht daraus den Schluß : „ So löse » sich olle Rät

scl — in Rußland , und in vieler Beziehung in der

deutschen Außen - , Innen - und Finanzpolitik ! So

erscheinen die Abmachungen des Vertrages von

Rapallo Plötzlich in einem anderen Lichte : der

„deutsche ' Jude Hilst dem „russischen " Juden zur
Erreichung des gemeinschaftlichen lliclcS . " Kaum

habe , sagt Herr Henning weiter , der internationale

Jude Rathenau die deutsche Ehre in seinen Fin «

gern , so sei davon nicht mehr die Rede . Darum :
„ Die oentsche Ehre wird gesühnt werden . Sic
aber , Herr Rathcnau und Ihre Hinterlcnte wer -
den vom deutschen Volke zur Rechenschaft gezogen
werden . . DaS sind ein Paar Beispiele, die sich
unendlich vermehren ließen . Bände ließen sich
für " ' -7i

Er
füllen mit den hetzerischen Gemeinheiten , die gegen
Erzbcrgcr , der bekanntlich kein Jude war , gegen
?. chcidcniaii >i , der bekanntlich auch lein Jude ist .

gegen den Reichskanzler , der ein guter Katholik
ist , gegen zahlreiche andere Personen des össent -
lichen Lebens , » nd allerdings in besonderem Maße
gegen Rathenau geschleudert wurde » , weil er cm

Jude war . Muß denn nicht dieser furchtbare Blöd

sin », der Tag für Tag , schriftlich und mündlich
verbreitet worden ist , eine verheerende Wirkung
ansübcn in Köpfen , die irgendwie dafür empfang ,
lich sind ! Diejenigen Dcutschnationalcn und son
stigc » „Politiker " , die so gewissenloses Zeug ge
redet und geschrieben habe » , werde » der schweren
Verantwortung , die ans ihnen lastet, nicht ledig
werde » . Ans wen sollten denn die Geführten hören ,
wenn nicht auf ihre Führer ? Und wenn Führer
den Irrsinn predigen , müsse » dann nicht die An - '

Hänger verrückt werden ?

Das Programm
der sozialdemokratischen Barlo -

mentssrattion Ungarns .
In der Mittwochsttzniig der ungarischen Rntio -

nnlversammlung gab im Name » der ungarischen so-
zialdcmokratischen Partei Genosse P e i d i eine Gr .

Hüning ab, der wir folgendes entnehmen :
Als die größte oppositionelle Partei der Ratio -

nnwersommlnng wollen wir unsere Bestrebungen
und Ziele im nachfolgenden skizzieren :

Im parlamentarischen Leben wollen wir da »

Rtchrheitsprinzip anerkennen , fordern aber , daß dix
Vertretung der Nation stet » aus der demokratische ,
sten Grundlage im Wege eines durch die Verfassung

gesicherten , allgemeinen , gleichm , geheimen , ge-
meindcweise nnsznilbcnden , sich auf die Bevölkerung
beider Geschlechter erstreckenden , mit dem zwanzig »,
sten Lebensjahr zu erreichenden Wahlrechte « zu -
stunde komme , mit institutionellem Ausschluß eine «

jeden Mochteinflusse «. Wir werben die progressive
Einkommen » , Vermögens - und Erbschaftssteuer for -
dern und eintreten fiir die Verringerung der Steiirr -

losten , die Abschaffung der Konsum - und Umsah ,
steuer , die völlige Steuerfreiheit dco Existcnzmini -
mums , die Abschaffung der katastralcn Bodcnsteuer ,
die heute den Interessen de « Großgrundbesitze « dient '
und an deren Stelle wir die Einführung der Boden -

wert - und Grundrcntrnsteuer zu setzen wünschen .
Im Interesse de « inneren Friedens und der in -

neren Ordnung werden wir die Sicherung der de-

mokratischen Freiheitsrechtc fordern , ferner fordern
wir die Abschaffung de , tinmoru » aiausus . Wir

fordern serner die lückenlose Lcrnsrciheit . Wir sor «
dern serner die gesetzliche Ahndung der ungesühnten
Verbrechen , unter diesen der Ermordung de « Re -

dakteur « Bcla Somogyi , des Journalisten Bela

Barlo und des Parteisekretär # Eservcnka . Wir for¬
dern die sofortige Abschaffung der Ausnnhmsgewalt ,
sowie die Außerkraftsetzung der aus dieser Grund -

läge stehenden Institutionen und Rechtsnormen . In
erster Reihe fordern wir völlige politische Amnestie
sowohl für diejenigen , die in den Kerkern schmach -
ten , alo auch für diejenigen , gegen die «in Verfahren
noch im Zuge ist , aber a»ch für die Verfolgten , die

ihre « Heimo , ihrer Familie , ihrer Existenz beraubt
wurden . Wir fordern die dringliche Revision aller

auf Grund de « beschleunigten Verfahrens erledigten
Stralangelegenheltcn , die völlige Abschaffung der

Interiiicrungen und der Polizeiaufsicht , fordern die

Revision der Angelegenheiten aller in ihren Rechten
und in ihrer Existenz verletzten staatlichen , kommu¬
nale » und sonstigen Angestellte », Beamten und Ar -
bester und fordern die Rehabilitierung der z » lln «

recht Belösttgten . ( Zustimmung links . )
Wir werden die Wiederherstellung dco Ober -

Hauses bekämpfen . Für die Frage der Staatsform
fordern wir die Volksentscheidung .

Auf dem Gebiete der äußeren Politik wünschen
wir jeder ernsten und zweckmäßigen Bestrebung bei -

zustehen , die die Revision des ungerechten Trianoner

Friedensvertrages ermöglicht , doch werden wir uns
jedem Unternehmen widersetzen , das mit neue ?
Komplikationen droht und daher zwecklos , abenteucr -

lich und gefährlich ist .
Wir werden die weitestretchcnde sozialpolitisch ;

Gesetzgebung fordern , die Fortentwicklung der vor -
hondcncn Instltuticnen und die Schassung neue ;
auf Grundlage der vollsten Autonomie . Wir werden
die Wiederherstellung der vollen Autonomie der Ar -

beiierversicherungskasse fordern .
Wir werden die gesetzliche Sicherung der Preß - . .

Vereins - . Versammlung » , und gewerkschaftlichen Or -
gonisatioiissrciheit fordern , ferner die gesetzliche Re -

gclung der Arbeitsverhältnisse und des Arbeiter -
rechtes sowohl in der Industrie als auch im Handel
und In der Landwirtschaft , ferner eine gründliche
und befriedigende Lösung der Angelegenheiten der
Invaliden des Krieges und der Arbelt .



Seite 4.

Zborov .
Eine Krinncruttg .

Die Anzeige der Gedenkfeier , die in

trug am 2. Juli anläßlich des Gedenktages der
ch lacht von Zborov stattfinden soll ,

»werft in mir all die Erinnerungen , die mich
jene Tage nicht vergessen lassen . Als einer , der
den zweiten Juli 1917 und die daraus sol -
^itden Tage mitgemacht hat , möchte ich der Oes-
sciitlichkcit erzählen , was Sie Schlacht bei Zlweov
eigentlich war .

Die österreichische 13 . Infanteriedivision lag
im Räume von Zdorov den Russen gegenüber .
Das 35 . Infanterieregiment hatte die Verteil »! «

gniig der Linie Travetiolh —Hotov —Koninchy .
Am 2. Juli griffen nun tschechische Lcgionärfor
mationcn vor allen Dingen die zuletzt genannte
Linie an . Da das Infanterieregiment 35 zum
größten Teil aus Tschechen bestand , sielen schon
durch den ArtillerirvorbereitungSkamps vorwiegend
jene tschechischen Soldaten , die sich im Verbände
des Infanterieregimentes 35 befanden . Zum besse«
rcn Verständnis der Sachlage will ich noch hinzu -
fügen , daß die Schlacht bei Zborov in die

Kercnskyperiode fällt , also in eine Zeit , in der das

russische Volk den Krieg schon herzlich satt hatte ;
aus diesem Grunde mögen sich wohl auch am
2. Juli die Tschechen mit einigen noch kricgsbc -
geisterten russischen Regimentern in die Offen -
sive geteilt haben . Als dann nach der notwendi -

gen Artillerievorbereitung der Jnfantcrieangriff
einsetzte und ziemlich rasch in die österreichische »
Stellungen vorgetragen wurde , begann das , tvas
an der Schlacht von Zborov ganz besonder » denk -
würdig — auch für die Tschechen — erscheint .
Der schon einmal genannte Raum zwischen
Hotov und Koninchy wurde eingedrückt und der
größte Teil des Infanterieregimentes 35 gefangen
genommen . Bisher wußten wir nicht , daß wir
c « mit tschechischen Legionären zu tun hatten ,

sondern wir waren der Meinung , daß russische
Formationen im Angriff seien . Als nmr die
österreichischen Gefangenen mit den Tscheche » in
Berührung kamen , fragen die durch den Kampf
aufgeregten Legionäre jeden Mann , der ihnen in
die Arme lief , in tschechischer Sprache , ob er
lder Gefangene ) Tscheche sei. Gab nun der Ge -
fragte nicht sogleich in tschechischer Sprache Ant -
wort , fand er keinen Pardon . Die Legionäre
hatten es besonder » ans einige als Soldaten -
schinder bekannte Offiziere abgesehen , denn , wie
mir später erzählt wurde , fragen sie wiederholt
nach dem Hauptmann Wild . Daß solcherart n,cht
nur deutsche Soldaten dran glauben mußten , ist
einleuchtend . So wurde der tschechische Haupt -
mann Sobotka au » Pilsen mit emer Handgranate
erschlagen ; gerade Sobotka war einer von
senen Offizieren, die bei der tschechischen
Mannschaft beliebt waren . Man mag nur
einmal nachforschen , wie viele Tschechen aw
2. Juli gefallen sind — gefallen durch Bruder¬
hand — und ich weiß nicht , ob dann der zweit «
Juli noch immer al » ein Tag angesehen wird ,
der festlich begangen werden muh . Ich glaube ,
daß eine Trauerfeier eher am Platze »väre .

Zusammengenommen kann ich nur erkläre », daß
der zweite Juli 1317 ein Tag war , a » dein

tschechische Legionäre die zu dreiviertel au » Tschc -
chen bestehende 13 . Infanteriedivision angriffen ,

i daß e » sich also um einen Kampf von Tschechen
tz >°gegcn Tschechen handelte . Doch die Geschichte

war am 2. Juli noch nicht au » . Der Widerstand ,
den vor allen Dingen die BoSniakcn leisteten ,
war groß genug , um den Angriff zum Stillstand
zu bringen . Einig « Tage darauf erfolgte der

überraschende Angriff der herbeigeholten reich »-

deutschen Reserven und ich kann mich noch sehr
gut an den Bericht erinnern , der über die ab -

geschlossenen Operationen ciuSpeaeben wurde : . . .

„ Unter den Augen seiner Majestät , des obersten

Kriegsherrn usw. ( Wilhelm war eigens nach
Hializieu gekommen ) wurden die rassischen Stel¬
lungen an der „zlata gora " gestürmt , der Angriff
rasch vorgetragen und nach mehrtägigem Kamps
Taruopol , das sich seit 1314 in russischen Händen
befindet , eingenoinme »

" Da der deutsche
Angrif den tschechischen Truppen die Rückzugs -
Verbindungen abschnitt , gab es für den allcrgröß
teu Teil dieser Formationen kein Zurück mehr .
WaS nun folgte >verde » ja die tschechische » Kom -

Mandanten , die übrig geblieben sind, wissen : alleS
wurde niedergemacht ^ Pardon wurde nicht gegeben .
Die am 2. Juli von tschechischen Legionäre » bego » -
ncne Schlacht bei Zborov endete mit der fast voll -

ständigen Vernichtung der tschechischen Streit -

krästc . TaS also tvar die Schlacht bei Zborov . die
viel deutsches , aber noch mehr tschechisches Blut

gekostet hat : ob die Angehörigen der am 2. Juli
gefallenen Soldaten an diesem Tage in Fcslstün -
mung sein IVerden , wage ich zu bezweifeln . All ?

jene aber , ivclche die Tage von Zborov erlebt

hoben , lverden diesen Tag als einen Tag de »

traurigsten Angedenkens begehen ; einerlei ob es

sich um Deutsch « oder um Tschechen handelt .
R. «7.

Tic Festlichkeiten in Prag .

Die anläßlich des Gedenktages der Schlacht
bei Zborov stattsindendcn Festlichkeiten haben ge¬
stern begonnen . Nachmittag um zwei Ubr versam -
Hielten sich aus den » Altstadter Ring die Teiluch -
mer des Trauerzuges (Legionäre, Militär , Gen -

darmen , Polizei , Sokoln . Skauts usw. ) , wo vor
den Särgen der überführten Legionäre , unter
denen sich auch der des „ nnbclanuien Kämpfers "
von Zborov befand, feierliche Reden gehalten Ivnr -
den . Eine Militärkapelle spielte die tschechische und

slowakische Nationalhymne , woraus sich der Zug
mit den Särgen in Bewegung setzte . Er ging über

die Zcltncrgassc , Graben , WenzclSplah zum Lan -

dcsmnseum , wo ein Teil des Zuge » mit der Leiche
des Fähnrichs Capka zum Wilsonba »nhose ad -

schwenkte ; während der andere Teil auf den Fried -

Hof nach Olschan zog , wo die Traucrfeierlichkciten
mit einer Rede des Oberstleutnants Mcdck ihr
Ende fanden . Abends fand im RepräscntationS -
Haus ein Konzert statt . — Heute vormittag :
Truppenparade am Altstädter Ring , Rede

des Verteidigungsministers Udrial , dann Vorbei -

marsch der Vereine . Am Nachmittag veranstaltet
die Präger Garniso » das von uns im folgenden
mitgeteilte öffcniliche Austreten im Stadion aus
der Leina .

OeffentttchcS Auftreten der Garnison
in Prag .

Da » Kommando der 1. Infanteriedivision über -

sendet uns zur Veröffentlichung eine Notiz , die

wir im Nachstcdenven unverändert abdrucken .

Vorverkauf der Eintrittskarten für das

öffentliche Auftreten der Garni -

s o n P r a g am 2. Juli d. I . im Stadion

aus der Leina übernahm auch Frau M.

Truhlarova in ihre Verkaufsstellen am Ko «

Sik, im Palais Korana und auf den Kön .

Weinbergen . Für die nicht auftretenden Ange -
hörigen der Militärischen Macht , Legionäre ,
Gendarmerie und Polizei in Mundur 50 %

Nachlaß außer Logensitze , der Verkauf derselben
Eintrittskarten nur in de » Kassen de » Sta -
dions auf der Leina .

Wir haben dieser Ankündigung diese »
„öffentlichen Auftretens " keilt Wort hinzuzu -
fügen .

Tie Gedenkfeier für Zborov .

Die Gedenkfeier für Zborov , die in diesen
Tagen in Prag mit Pomp gefeiert wird , unterzieht
da » „ Rnde Pravo " einer vernichtenden Kritik , in -
dem e » den Proletariern unter den Legionären
klarmacht , daß sie bei Zborov für die Zwecke der

Bourgeoisie gefochtcn habe » und daß dir Toten

von Zborov für daS Proletariat eine eindringliche
Warnung darstellen : TaS Proletariat , dessen Tote
heute im Interesse des Nationalismus und de «
BürgcrtnmS ausgenützt werde » , müsse darauf be¬
dacht sein , daß es in der Zukunft nicht für die

Zwecke anderer sein Leben aus » Spiel setze , son -
der » nur für die eigene Klasse . In einem kurzen
Ucbcrblick über die politische Lage im Juli 1317

schreibt das genauute Blatt ungefähr folgendes :
Am 2. Juli 1317 ergriff eine tschechosl . Brigade

gemeinsam
niit den russifchen Truppen bei Zborov

ie Offensive . Diese Kampshandlung ließ
KerenSky ans Befehl de » EnteutegeneralstabS aus¬
führen , um damit Rußlands KriegStüchtigkeil zu
beweisen . Entgegen den Versprechungen , die die
neue Regierung nach dem Sturze des Zaren den
Soldaten gegeben hatte , wnrdcn diese neuerdings
im Interesse des Kapitalismus auf die Schlacht -
dank geführt . Doch die Offensive mußte zukam -
» umbrechen , da im rassischen Proletariat das Klas -
senbcwnßtscin erwacht war und der Bolschewis¬
mus festen Fuß faßte . Was damals in den Augen
der bis „ zum siegreichen Ende " unentwegt bei gu¬
ter Verpflegung «ausharrende »" Bourgeois al «

„ Demoralisierung " erschien , nur der Klassen -
kämpf de « erwachten Proletariats . Rur die tsche¬
chischen Legionen hielten damals in Nußland dem
Nationalismus die Wage . Aber der Leidensweg
durch Sibirien und die Verhältnisse in diesem
Staate haben viele Legionäre zur Besinnung ge «
bracht . Zum Schlüsse bedauert der Schreiber die -

scr Zeilen , daß eS den Legionären nicht gelungen
sei, den Mißbrauch gefallener Proletarier zu na -
tionalen Feierlichkeiten zu hintertreiben . "

Toges - NeMetteli
Die „Achtundvierziger " und ihre Erben .

Tic deutsche „ Lese - und Nedcha 11e "
der Präger „ liberale " Studentenverein , leitet
seine Herkunft voll Stolz von de » Revolutio -
nären des Jahre » 1846 ab , von jenen Studenten ,
die an der Spitze der bürgerlichen Revolution für
die Freiheit deS Volke » , ftir die deutsche Repu -
blik kämpften . Von den Idealen jener Männer
hat sich aber auf die heutigen Geschlechter nicht »
vererbt . Nach der Ermordung Walter NathenauS
wurde die Halle al » die Organisation der „frei -
heitlichen , demokratischen " Studenten aufgefordert ,
mit den sozialistischen Hochschülern in einer ge -
meinsamen republikanischen Kundgebung fest und
offen den entschlossenen Willen der Proger deut¬
schen republikanischen Studentenschaft zu er -
klären , sich allen monarchistischen , reaktionären
Umtrieben der nationalen Studcntcnorgamfatio -
neu und auch der Professoren entgegenzustellen .
Da verschwand sofort die revolutionäre Tradition
deS Jahre « 1648 und die . Halle zeigte ihr wahre »
Gesicht : das einer selbst reaktionären , bürgerlich -
kapitalistischen Organisation . Sie „ verurteilt " na -
türlich den Mord , weil er gegen ein » der ihren
gerichtet sei und weil hicdurch „ die Ruhe des
deutschen Volkes " ( lies : der deutschen kapitalisti¬
schen Spießer ) gestört werden könnte . Sic wird
auch eine — Trouerkuiidgebung veranstalte ».
Gedenkreden halten und ihren Tranersala -
m a ii d c r reiben . Mehr aber kann sie
nicht tun ! - Denn wie kann sich die „Halle "
gegen die monarchistische Reaktion wenden , wenn

ihre Geldgeber , die Angehörigen der ihr be -

freundeten Dcutschdemokrotischen Partei , wohl
die Republik al » die für Deutschland derzeit
vorteilhafteste StaatSform ansehen , aber alle «

ehtr als wirkliche Republikaner sind . Sie ver -
meiden auch , sich gegen die Reaktion der Deutsch »
nationalen zu stellen , wegen des wackligen Parka -
meniSverbandes und weil sie hinter diesen an

„trcudeutscher " Gesinnung nicht zurückstehen
wollen . Wie kann sich die Halle gegen eine

monarchistische Reaktion wenden , wenn nicht nur
ihre Hochschullehrer und sonstigen „ alten Herren "
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fast alle typische Bourgeois sind , denen jeder
Funken freiheitlicher Gesinnung abgeht . Od die

Halle wohl auch so friedlich , so unpoliiisch , so
liberal bleiben würde , wenn eS um einen Kamps
der Arbeiterschaft gegen die bürgerlichen Jnteres .
sen ginge und wenn sie ausgefordert würde ,
Zeitfreiwillige und Technische Nothilsen zu
stellen ?

Der Dank des hungernden Rußland » an die

österreichisch « Arbeiterschaft . Ter Vertreter deS

russischen Roten Kreuze » in Wien hat im Mitt -

woch dem österrcickifchcn ReichSarbeiterrat fol¬
gendes Schreiben übermittelt :

An den Reichvarbelterrat

Oesterreichs , Wien .

Teure Genossen ! In tiefer Anerkennung
der brüderlich . ' » Hille , welche Ihre Organisation
der hungernden Beoölkcrung in den Wolga -
gcgendcn erteilt hat , Hot das gcntralkomtlee des
russischen Roten Kreuzes beschlossen , der Eanliäts -
epideiniekolonne Rr . 2 den Romcn „ Reichs -
arbciterrat Oesterreichs ' anzueignen .

Indern da » Zentralkomitee deo russisch ' » Roten

Kreuze » diesen Beschluß Ihnen zur Kenntnis

dringt , bmlltzt es die Gelegenheit , seinen tieften
Dank auszusprechen , sowohl auch die Hoffnung
aus die weitere stet » wohltätige Hilselrillniig
Ihrerseits in der großen Arbeit ihrer Humanität .

Mit brüderlichem Gruß :

G o l 0 n> } e td, Vorsitzender des Zeiitralkamitces
deo russischen Bolen Kreuze ? .

E. K o r o v i n, Generalsekretär .

PMische Gchlanbelt . Aus der W' - ner . Ar .

bester . . Kettling " entnehmen wir einen intcre ' kan -
ten Beitrag zur „SeelsorgepraxiS " der „ Brüder
In ChrtKa ' ? In W' en lldte bei Z' - ' - cit ra c ' n
kleine » Mädchen , dessen Eltern nach Amerika auf
Arbeitssuche gefahren waren . Dieser Tage sollt «
iilin das Mädcben den Eltern nach Amerika nach -

folgen. Bei seiner Verabschiedung erkundigte sich
der Katechet der Kleinen sehr ausführlich nach

ihrem zukünftigen Wohnort und übergab ihr ein

wohlversiegeltcs Schreiben , mit der Aullorde »

rang , cd ihrem neuen Seelsorger in Amcrlla be -

stimmt abzuliefern . Ter Ziehvater jedoch öffnete ,
nicht » Gutes ahnend , den Briefumschlag , in dem

sich folgender , in einem sehr elenden Latein ver -

faßter Brief befand :

Hochwürdlger Herrl Diese « Mädchen , dop

meine « Brief überreicht , war meine Schülerin . Sie

ist g a t t e s f ü r ch t i g. l »ot ober dir heiligen

Büß - und Altarsairamentc bisher nicht

empfangen , weil ihr giehvater es verbot . Ibr

eigentlicher Vater will angeblich der ersten
Kommunion seine » Kinde « beiwohnen . Ich bitte

Dich , ihr Dein « seelenhirtliche Fürsorge in deson -
derem Maße zuzuwenden ! Wenn e , möglich ist ,
schicke mir , bitte , einige Stift » n g e r>

Ist , Messe » , dir aus die Meinung der Sp - üdcr
geiesen werden sollen . Mit großer Ehrfurcht grüßt
Dich , hochwürdiger Herr , Dein ganz ergebener Mit -
brudcr in Thristo

Bauer Josef ,
Dindobona —Wien XXI,7 , Amtsstraße 2l .

Nach diesem Briefe scheinen jedoch dem Ka -
tccheten die Dollars wichtiger zu sein als da «

Seelenheil de » Kinde » , um da » er sich schließlich
kaum mehr zu kümmern hat al » der Bater de »
Mädchens selbst . Alle diese Herren führen ja
immer da » Wort vom Seelenheile im Munde ,
wenn dabei für sie ein Profit herauSfchailt ?

Die Mördcrpartci . Die deutschnatio -
n a l e V o l k » P a r t c i hat in der NeichStaflS-
behalte , welche der Rathenaumord auslöste ,
krampfhaft versucht , zwischen sich und den Ver -

blechern einen Trennungsstrich zu ziehen . Schci -
tertc diese » jämmerliche Bemühen schon an der

Tatsache , daß die nunmehr entdeckten Mörder
all « der Organisation E( onsul ) angehören , so

Der Einsam .
Erzählung von Ludwig Anzengruber .

Die Glocken hatten vor ' langen , geklungen,
dann sang die Gemeinde in der Kirche und setzt
ist alles stille ; jetzt ist die Predigt .

Am Fuße deS Hügels , auf Ivel ehern das
Gotteshaus über daS weite Tal ciwwrragtc , lag
eine kleine Schenke ; Klang und Sang waren
dort an das Ohr der Greisin gedrungen , die an -
ier dem Vordache im Äärtche » saß . bald vor sich
nach den leeren Tischeil und Banken blickte , hold
seitwärts nach einem schmalen Blumenbeete . Es

hätte weder d« S Läutens bedurft , unter dem Sank -

i ms und beim Offertorium , noch des Singen « der
!Leute , sie hätte eS ohne daß auch recht gut ge¬
wußt , wir weil die heilige Handlung vorgeschrlt -
ten sein konnte , nach dein Schatten deS Vordaches ,
wie derselbe über die Gelbveigelltöcke zu ihren

»Füßen

hinschlich , ei ja, scharfe Sinne hatte sie
noch , aber an den Kräften , an den Kräften fehlte

r ' S halt , sonst ioär ' sie heut ailch nicht heimcie-
ieben , um das Haus zu hüten ; sie mußte selbst

darüber lächeln , daß sie dazu bestellt war . die es
keinem hätte wehreit können , da » ganze HauS
. fortzutragen .
! Aber heut will die Predigt kein Ende neh «
inen . Unter dem alten Pfarrer , der vor kurzem
verstorben war , toar lang schon die Kirche leer
und die Tisch « und Bänke ring « von lärmende »
Leuten besetzt ; es ist halt eben ein neuer , der will

fein ' Sach besonders schön machen , sonderlich , daß
er so viel Wort aufwend » und hat doch auch
nur ' S Christentum zu Hereden , ivird er doch

, nichts au » eigenem VazuMn ?
Jetzt sah die alte Frau , wie es ob « « an der

' Kirchentür rege ward , erst kamen einzelne daraus

hervor , blieben nach ein paar Schritten zögernd
stehen oder eilten hastig davon , dann quoll es in
einein breiten , wimmelnden Strome Hintennach .
wie ein Schwärm aufaestörter Ameisen aus einer

Erdritz «. Allen vorauf aber lvar der Wirt , i

Sohn , mit dem Enkel , dem kleinen Anton , au der

Hand ; die langen Schöße des Sonntagsrockes bei
Alten flogen im Winde , » nd der Junge machte

gezwungen die gctvagtesten Sprünge , hinterher
lief die Kellnerin Liese , die mit ihren kurzen Bei -
neu immer ein paar Schritte zurückblieb .

„ GottS Donner , Liefe ! , wo bleibst ?" rief der
Wirt in den Garten stürzend und sich behend »vie
ein Kreisel umdrehend . „ Mein ' Janker , mein

Fürtuch ! Lei . lest " ) Dann ivaudte er sich zur
Mutter . „ Die Kirch i » aus . "

„ Du Narrisch, " lacht « die Alt «, „seh ' s wohl .
Nun , wie is er denn , der Neuche ? "

„ Ah. ein gescheiter Herr, ein rechter Herr
schon, nur ein weng' l resch **) , ein weng ' l resch
halt . "

Di « alte Frau streichelte die erhitzten Wangen
des Knaben , der zu chr getreten war . „ Hast dir
auch g' merkt , Tonl , iva » der geistlich ' Herr g' sagt
hat ? "

„ Wer all « in d' Höll ' kommt , hat er g' sagt, "
antwortete da » Kind .

„ Na , wer denn all ' »? "
„ Die Ketzer , dann die Freimaurer , dann die

Juden , dann die . . . die . .
„ Die Lauen , die Lauen, " ergänzte der Wirt ,

indem er das Vortuch umband und den Rock der
Liese über den Arm hing .

„ Ja . " lachte die , während sie ins Hau «
ging , „ nur die Warmen kommen in ' Himmel , zum
Auskühlen ! "

Die Alte sah der Dirne , über die lose Rebe

' ) Lei , l »t - - schnell , fltntt
• *) Resch =s streng «.

mißbilligend den Kopf schüttelnd , nach , dann mur -
rnelte sie : „ So , so, also wieder einer , der ' n Ten -
fcl z' schaffen gibt . " Sie saß eine Weile sinnend .
„ Unser alter Kaplan geht auch fort ?" wandte sie
sich an den Sohn .

„ In . ich hör ' , morgen mit ' m frühsten . "
,,So , so, schall , schau, muß der auch fort !

Wär ' mer doch lieb ' g' ivesen , der Ivär ' verblieb ' »,
ivar ihn und den seligen Herrn Pfarrer schon so
g' wöhnt , » venu ich omcil doch Hab' zur . Kirchen
hinkricchen könne » . Drcinial Hab' , , mich dö schon
verfehl, ' ) , wer weiß , »vie der Neuche mit ein » ,
bcrumtut ? Ich schick' mich soviel schwer in fremde
Leut ' . Hätten ' » doch erwarten können die zivei . der
eine mit ' m Verstcrb ' n . der andere mit den Kort -

stch?' hält ' kein so Eil ' ghabt ; zweg ' n der klein '
Weil , die ich S noch mitmachen kann , wär ' s auch
»it a » S g' wefe ». "

Indessen hatten sich die Gäste eingefunden ,
eS begann ein geschäftiges Hin - und verrennen in
der kleinen Wirtschast , und an den Tischen erhob
sich em Gemurmel und Gesumme .

.. " »It . gar nlt g' fallt er mir ,
der Neuche , sagte ein schmächtiger , bleich auS -
sehender Bursche zu den umsttzenden , gleichfalls
hingen Leuten . „ Werdet sehen , fetzt kommt wie -
der eine Zeit , wo jed ' S zu Ostern wird fein Beicht -
zettel aufweisen müssen . "

So leise er das gesagt Hatte , so war e » am
Tische nebenan , wo eben der Wirt do « Getränk
auftrug und dadurck da » Gespräch stocken macht « .
Vach verstanden worden . Ein da gerer Mann , des -
sen schmale « Gesicht scharfe Züge zeigt «, wandte
üch rasch nach dem Sprecher um . . . Glaub ' » schon .
Tomerl . daß dir das leid tut . " sagt ? er , „ aber
dem Z' famm' leben in der wilden Eh ' mit deiner
KatHl , dem dürft setzt a Ziel g' seht sein und auch
d' andern soll ' » sich g' freu ' n, wie denen tvird ' S

*) Versehn rr mit de » Sterbesakramenten .

: rfe ? nmmnnmH . r • vßnmtrai nn ■ ■rr- mtii »x»r ? imüj ü« h

Gasselgrhn vbg ' wöhnt werd ' n ! Hast ganz recht
g' raten , wenn b' meinst, daß gegen ' n Vorher ! »
gen der Neuche ein ' härtern Stnegcl führt . "

„ Es hat ' S wahrlich auch schon not, " sagte
ein andrer , „ daß wieder ein ' Zeit ins Land kehrt ,
wo die Sünder zum Zappeln anheb ' n müssen . "

„ Wo d' rent ch ' . Heul ' n und Zöhnschnepvern
i » 9 "

klang es vom Burschentische herüber .
„Sollt ' mer herent ' noch ' s Zapplete krieg ' »?
Dö « is unbillig ! "

„ Oes Lotter . ö», " schrie ein Wcißhagr ' aer
über ein Paar Tische herüber , „spott ' S noch! So
a Zeit , wie die jetzige Zeit iS, Hat' S noch gar
mental geb' n! Was mer au « einer heutig ' » Zei -
tung lest , wir ' « in der Welt zugeht , so loa « hat
mer in mein ' jungen Tag ' n nit z' lesen kriegt ! "

„Weil ' S in dein ' jungen Tag ' » gar kein ' Zei -
tung geb ' n hat ! " schrie ein Bursche dagegen

Da fuhr der Lange am Nebentische wicd ' r

empor . « Wird euch schon vergehen der Spaß ,
und un « kann ' » nur lieb sein , wenn wieder da

am Ort ein ' Zucht , ein ' Ordmmg und ein Ehrt ,
stcntum i ». "

Hflümtlcfi . . . . . . .
nix gegen den Neuchen — bewahr ' — aber allz '
scharf macht leicht schartig . Nur ein Einsehen !
Ter Alte hat sich allzeit um sein ' Sach ' recht -
schaffen ang ' nommen . "

„ Ei ja, " lachte der Hagere , „ daß du unS ' n Alte «
vorrückst , dö » versteht sich. Hat er ja doch , wie
dein ' Dirn ' Hochzeit g' halten hat , ein Aug ' drü -
her »udruckt , baß die mit ' m Kränzt und mit Be -
gltittungsern vor ' n Altar geht . Gelt , jetz gibst
dich ? I « auch g' scheiter .

Kortsktmna solat . 1
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wird es auch noch durch einen „ offenen
Brief " durchkreuzt , den ein gewisser Felix
CrauSauS Zeitz , j . Zt . Berlin , im „ Vorwärts "
an den Parteihäuptling SlaatSminister a. D.
Hcrgt richtet und der beweist , daß die Partei

\ al4 solche Verbrechen und Morde organisiert
hat . Craus widerlegt hier die tönende Phrase

IHergts , daß die Partei ihren Schild stet « rein ge -
halten habe , durch die kategorisch« Behauptung ,

' sie „ habe politische Verbrecher unterstützt , ja , sei
i nicht davor zurückgeschreckt , politische Acinicr in
straffälliger Weise zu mißbrauchen . " Der BetvciS ,
den CrauS für seine schwerwiegende Behauptung
Itrbrinflt , ist lückenlos und niederschmetternd .
Craus ivar niit einigen anders » . ^ kameraden "
angeklagt , in Halle a. S . während der Marz »
Unruhen den Kommunisten Mcscbcrg er »
- schassen zu hoben . Die Mittel zur Verteidigung
. stellte die deutschnationale Volkspartci durch
Rechtsanwalt Hirsch ! » . Halle , ihr Mitglied , zu -

' gleich Renda « » der Organisation G, zur Verfü¬
gung . Geleitet wurde dieser Bund damals durch

i^ bcrleutiwnt Franz . der im Prozeß gegen
die Mörder Rosa Luxemburgs als
Beisitzer fungierte ! ! Die Angeklagten
wurden bis auf den Leutnant H u b e r t i, welcher
flüchtete , freigesprochen . Um dem Huberli die
' Rückkehr nach Deutschland zu ermöglichen , sollte
| Era »S über Auftrag des Hirsch die Schuld deS
McscdcrginordeS aus sich nehmen und mit falschen
Papieren flüchten . Bevor man mit diesem An »
sinnen an ihn herantrat , ivar er von den Abge -

. ordneten der Partei von ( tzalltoitz und Henning
' mit Liebenswürdigkeiten überschüttet , mit 500
Marl unterstützt und an Rechtsanwalt Müller in
München gewiesen worden , in dessen Büroräumcn
die Organisation C arbeitet «. Craus trat ihr bei ,
ging dann nach Berlin und wurde hier vom

teutschnationalcn Abgeordneten Janreh der

„ Arbeittgcmeinschaft Müller " zugewiesen , in deren
Dienst er Oberschlesie » beunruhigen half . Dann
folgte die BefreinngSaktion für den Leutnant
Hnbcrti , die CrauS auS Angst vor der ( ommu -
nistischen Rache nur noch zum Schein unternahm .
Er fand bei seinen diversen Scheinmanövern die
willige Unterstützung des „ Verbandes national -
gesinnter Soldaten " in Schneidemühl , deS dorti¬
gen StudienrateS Böckler und deS BaronS
Knigge in Grrnau . der ihm 1000 Mark und
falsche Papiere einhändigte . Die Briesstelle . die
diesen Papieren gilt , verdient eine wörtliche W e-
Vergabe : „ Baron v. Knigge nahm mich drei
>Wochcn aus und stellte mir inseiner Eigen ,
schast als AmtSvorftehcr eine Reihe ge -
fälschter Papiere ( Auetveis mit Lichtbild , Jnva -
lidcnkarte , Anmeldung , Arbeitsbescheinigung , po -
lizeiliche » Führungszeugnis ) au « , die er mit dem
amtlichen Stempel und seiner Unterschrift versah .
Ter AmISvcrwalter de « Baronü , Fritschc ,
kann bezeugen , daß der Baron zu diesem Schritt
die Stempel und Vordrucke ans dem Amtszimmer
bolte , wobei Fritfche noch tenierkt «: „Hier kann
sich mancher verstecken , der gesucht wird . Hier ist
alles da " . — Mit weiteren 3000 Mark , die Hirsch
in . Halle beisteuerte , ging Crauö wieder nach Bcr -
Im . von wo ihn ein . Hauptmann Gilbert an die
Schuhpolizei in R « Esinghausen wie « ,
und hier tat ( Trans mit Hilfe seiner gefälsch ' en
Papiere amtliche Dienste . Neben der Reichstags -
unterstützte auch die deutschnationale
Landtagsfraktion durch Vermittlung ihre «
Abgeordneten Zieltor Herr mann den wohl -
bewäbrten Lran « und im Büro der Partei in der
Bernburgerstraße erhielt er Geld «ingehändigt .
Die Mitteilungen deS CrauS , die er über Wunsch
zu erweitern bereit ist , genügen , um zu zeigen , wie
die Partei der Junker und ReservelenincnttS in
Wahrheit aussteht , und ihr gleichzuwerden ist das
heißeste Bemühen unserer heimischen Orgesch ,
lcute ! Auch „ Geheimoraanisationen " besitzt sie ,
natürlich ebenfalls ins Putzige verkleinert : die
randalisierenden Mittelschnlerpcnaltcn .
Werfen die auch keine Bomben und schießen sie
auch nicht mit scharfgeladenen Pistolen , so sind sie
doch eine Stätte , in der Borniertheit , nationalistt -
scher Dünkel und rabiater Klasscnhochmut sbstcma -
tisch großgezogen werden . Die Arbeiterschaft wird
gut daran tun , de » dummen Jungen auf dir Fin °
ger zu schauen .

Raubvberfall in einem Präger Trödlerladen .

In da » Geschäft teZ Trödlers Karl Morawitz
in der Meiselgasse in Prag kam am LS. v. M.
ein unbekannter , etwa Lvjährigcr junger Mann ,
der sich für einen Detektiv ausgab und den Mo -

,rawitz auffordert «, ihm sein Papiergeld vorzu -
legen , weil er für vertaufte Anzüge falsche Rote »
erhalten habe , dir der Detektiv prüfen wolle .

Morawitz entsprach der Aufforderung auch, aber
- kaum war der angebliche Detektiv fort , bemerkte
der Geschäftsmann , daß ihm ungefähr SV Ki

fehlen und er erstattet « deshalb gegen den Unbe -
lannten die Strafanzeige . Borgestern nachml ' tag
stellte sich der Unbekannte neue/dingö in dem
Laden ein , als gerade der Sohn de » Trödlers , der

Mährige Oskar Morawitz anwesend war . Der
Detektiv erklärte ihm. daß er gekommen sei, um
« ine gründlichere Prüfung deS Geldes vorzuneh -
me » , und daß nach ihm Detektive kommen werden ,
welche die falschen Noten beschlagnahmen würden .
Als aber OSkar Morawitz von ihm forderte , daß
er sich mit einer amtlichen Legitimation auStvciseu

möge , warf sich der Unbekannte auf ihn und be -

gann ihn zu würgen ; er wurde aber schließlich
von Morawitz und Kesten Schwester überwältigt
und im Laden eingesperrt . Hierauf riefen die

Ueberfallenen die Polizei herbei , die den falsche»
Detektiv verhaftete und i » ihm einen gewissen
! Jos «k O b r a t i l au « Prag II . sicherstellte . Es
wurde bei ihm eine Stahlhack « gefunden. Ter
Täter wurde dem . ^«rheitStepartement
iSdetgede *.

Deutschlands kritische Tage .
Mutige Unruhen in «leiwitz .

Glclwitz , 1. Juli ( Wolfs) . Schon heute früh
»lachte sich hier unter der Bevölkerung infolge
der Ablieferung der Waffen der Apo
an die französischen Belatzungstcupven größere
Aufregung bemerkbar . In der Schröderstraße ,
dem Standorte der Apo , und am katholischen
BereinthanS kam e « zu Zusammenstößen
zwischen Zivilisten und französischen
Truppen , die gegen Abend großen Umfang
annahmen . Wie verlautet , sind fünfzehn
Personen , darunter auch ein Franzose g e-
tötet und gegen 25 Personen verwundet wor «
den . Im Lause deS Nachmittags fuhr ein fran¬
zösischer Panzerwagen durch die Straßen . Gegen
10 Uhr abend Ivar noch Gewchrfeuer zu hören .
Ueber Gleiwitz wurde der verschärfte BelagerungZ «
zustand verhängt .

Las Wasfenmagozla der Mörder .

Berlin , 1. Juli . ( Wolff . ) Bei dem Eigen¬
tümer des bei der Ermordung RathenauS ver¬
wendeten Automobils , dem dcntschvSlkiichen Fa -
brikantrn Joanne » Küchenmeister zn
Freibwrg in Sachsen beschlagnahmt « dl « Polizei
zwei Mineawerfer , sechs schwere und
vier leichte Maschinengewehre , 150
Gewehre , 30 Kisten Munition und «ine teleso -
nisch « Einrichtung , die in einem Schachte ring «,
mauert waren .

AmmenmZrchen der Münchner Polizei .
Die braven Monarchisten und die bösen Sozi ».

München , 30 . Juni ( Molsi ) . Wie die Münch¬
ner Polizeidircktion bekanntgibt , haben anläßlich
der deutschnationalen Prolcstki » idgcbungcn gegen
dir KricgSsckmldlügc auf dem Königvplatz die ver -
einigten sozialistischen Parteien zusammen mit den
Kommunisten Veranstaltungen getroffen , um j :
nach Verlaus der Kundgebungen mit Angriffen
aus deren Teilnehmer vorgehen zu können . In
verschiedenen Stadtteilen war groß ? Bereitschaft
angeordnet . Kalo neu , die mitTotschlä -
gern und anderen Kamvswcrkzeugen bewaffnet
waren , zogen auf den Fcldherrnplatz und aus
andere Platze . Zahlreiche Radfahrerkolonen vir «
Mittelteil die Verbindung zwischen den einzelnen
Bereitschaften und der Kampfleitung . Der Hal¬
tung der Teilnehmer an der Kundgebung ans den ,

Königsplatz ist e » zusammen mit den polizeili¬
chen Vorkehrungen zu danken , daß schwere Zusam¬
menstöße vermieden wurden . Di « Polizeidirektion
teilt mit , sie werde jeden Versuch einer Wiederho -
lung der Einrichtung eines solche« Nachtdienste »
und * der Ausstellung einer zu Straßenkäinpfen de -
stimmten Kampstrnppr mit allen gesetzlichen Mit -
trln begegnen . ( Die faustdicke Lüge spricht au » je -
dem Wort de » Münchner Voli - eiocrichtcS . Tic
Welt kennt die Gewalttätigkeit der Regierungen
Kabr und Lerchenfeld viel zu genau , um nicht zu
wissen , daß Arbeiterblut in Strömen geflossen
wäre , wenn da « Proletariat wirklich gewagt hätte ,
sich in der geschilderten Weise zu ruften und zu
sammeln. Aus Arbeiterbataillonc , wären sie dagc -
wesen , mit Knüppeln und Gewehren einzubauen ,
hätte den Münchner Polizisten und den „Teilneh -
mern an der Kundgebung gleicherweise bchagt ,
und von ihrer besonnenen Haltung " zu reden

klingt angesichts der Mordstimmung , in welcher
alle Dentschnationalen derzeit rasen , wie der grim¬
migste Hohn . Die Absicht , rechtsgerichtete Au « -

nahmSbestimmungen gegen alle linksorientierten

Kreise auf grund der oben gemeldeten „ Tatsachen "
zu erlassen , ist der ganzen plumpen Erfindung
deutlich an dir Stirn geschrieben . D. Red . )

Verhaftung eines Erhardtbanditeu .
Paris , 1. Juli ( HavaS ) . An » New f ) oit wird

telegraphiert : Die Polizei verhaftete aus dem Post -
schisse, da « auS Europa eingelaufen ist, einen ge -
wissen Max Petersen , der ohne Wissen deS
Kapitäns als blinder Passagier reiste . Während
der Fahrt bekannte Petersen Schiffüosiizieren . daß
er der Erhardtbriaade angehöre und daß
er von sämtlichen Vorbereitungen zur
ErmordungRathena « Sgcwußt hatte ,
und fügte hinzu , daß er sich fürchte , nach Deutsch-
laut » zurückzukehren , da er überzeugt sei, verhaftet
zu werden .

Allgemeiner Bnchdruäerktreil in Berlin .
Berlin , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Heu

tigc Vcrtrcterversammlung der Berliner Buch
drucker beschloß , ab heute mittag ztoölf Uhr in
sämtlichen Druckereien Berlins in Streit zu trc
ten . Die Buchdrucker verlangrn Lohn
erhöh ungcnvon300MarkproWochc .
Um diese Forderung durchzusetzen , stand in cinl -
gen bürgerlichen Druckereien da « technische Per -
sonal schon seit einigen Tagen im . Kampf , der nun
durch Ausdehnung aus alle Betriebe zu einem
vollen Erfolg führen soll . Infolge dieses Streiks
wird auch die A r b c i t e r p r c s s e biü auf wet¬
tere « nicht mehr h e r a n S k o m m c n. Dt «
Buchdrucker werden lediglich ein täglich erscheinen
deS gewerkschaftliches Mitteilungsblatt heraus
gebe ».

Lie Getreihenm ' agy . Borlage
angenommen .

Berlin , 30 . Juni . Im Reichstag wurde der
Rest der Getrrideumlagevorlaae in der Ausschuß -
fassung angenommen . Darnach bleiben Grund -
stücke von 5 Hektar von der Umlage befreit . Die
dritte Lesung der GcsctzcSvorlagc wird morgen
erfolgen .

Der Aapallovertrag genehmigt .
Berlin , 1. Juli . ( Wolfs. ) Ter auswärtige

Ausschuß des Reichstages , an dessen Sitzung auch
der Reichskanzler teilnahm , hat den Rapallover
trag genehmigt .

Der Uuterwch mgsanslchutz för
Dr . Hermes .

verlin , 1. Juli . ( Wolff . ) Der RcichStcigSmis
fchnß zur Untersuchung gegen Dr . . Herme « hat
sich dahin ausgesprochen , daß er k e i n c B e r a n-
laslnng gegeben sieht , dem Reichstag zu
empfehlen , gegen Minister HcrmeS vor -
zugehen . Die Vertreter der unabhängigen so-
zialdemokratischcn Partei haben sich an dieser
Beschlußfassung nicht beteiligt .

Hermes gegen „Freiheit " .
Berlin , 1. Juli . ( Eigentümer . ) Am Montag

beginnt beim LandeSgcricht l in Berlin der Pro -
zeß, den RcichSfinanzminister Dr . Herme « gegen
die „Freiheit " in der bekannten Wcinaffärc
angestrengt hat . Die Dauer ist auf vier Tage an -
gesetzt worden . AlS Verteidiger des beklagten ver -
antwortlichen Redakteur « der „Freiheit " fungie -
ren Genosse Dr . Sinzheim «, Genosse OSkar Cohn
und Otto Boenheim .

Frankreichs Schulden .
Pari », 1. Juli . (Tsch. P. - B. ) Der „Petit

Parinen " schreibt: Am lv . Fe der bat der Kongreß
ein Gesetz angenommen , aus grund dessen Frank -
reich sowie die anderen Schuldner der Vereinig -
ten Staaten aufgefordert werden , ihre Schulden ,
Zinsen und Kapital einbegriffen » innerhalb 25

Jahren zurückzuzahlen . Dir Schuld Frankreich »
' - genllber Amerika beträgt 3 . 300 Millionen Dol -

r ; die sofort fällige Annuität werde also 220
Millionen Dollar betragen . Wenn die gleichen Be -

dingungen für die Schulden Frankreichs gegen »
über England gestellt würden , würde diese Schuld
2 . 500 Millionen Dollar , dir Annuität ungefähr
172 Millionen Dollar betragen . Frankreich hätte
also kür die Schulden au diese beiden Staaten

ungefähr 1530 Millionen Goldmark im Jahre z «
zahlen ; diese Summe wäre «in wenig höher al »

da »» wa » Krankreich von Deutschland erhalte , so-

ferne der Londoner Zahlungsplan vom 5. Mai
iS21 bestehen bleibe und ungekürzt zur AuSsiih-
rung gelangte . Wenn die Rückzahlung der alliier -
ten Schulden nach dem amerikanischen Gesetze ver¬

langt würde , würden nicht nur alle Reparationen
dadurch aufgewogen , es sei vielmehr zu befürchten ,
daß Frankreich selbst ein « doppelte Schuldenlast
auf sich nehmen müßt «, einmal um die zerstörten
Gebiete wieder auszubauen , und dann , um seine
Alliierten zu befriedige «.

ftapittt ' atiott der Frischen
Avlftöad ! che«.

London , 30 . Juni . Nach einer amtlichen Mit -

teiluilg der Irischen Freistaatsregiening erfolgte
die Kapitulation deSJustizPalasttsbevin «
gungSlo » . Unter der gefangenen Besatzung
befinden sich der Führer der Aufständischen Rory

IO'Connor,
ferner Liani , MilloweS und alle her -

vorragenden Osiiztere de » republikanischen Gr -

neralstrbeS . General O' Co»- »el , der von den Re -

publikancrn entführt worden war , ist befreit wor -
den . Da » Organ der irischen VrriragSgcgnrr mel -
bat . De Vatcra habe die Führung der irre -
gulärcn Streitkräfte , die außerhalb des In -
stizpalaste » operieren , übernommen . Die
Zahl in den Dublin « Kämpfen Getöteten beträgt
nach den bisherigen Feststellungen 30 , die der Ver -
wundeten 50 . Ein großer Teil davon sind Zivi -
listen .

Dublin ist seit dem Augenblick , in welchem
dir Rebellen die weiße Fahne hißten und sich be>
dingungslo « ergaben , nach den eingelangten Be¬
richten im allgemeinen viel ruhiger . Ter
Kommandant der Aufständischen Moderick O' Con

nor , einige Offiziere und 150 Mann wurden
in da « Gefängnis Mountjoy aba rührt . Auch zabl -
reiche andere Gruppen der Ausitänmichen , welche
verschiedene Häuser in Dublin belebt gehalten
baden , und zahlreiche Rebellen auf dem Lande

haben sich den Regt «» : . ' Struppen ergeben . Die

Aufrührer halten jedoch noch in Dublin zahlreiche
Hotel » und Häuser besetzt, von denen auS sie die
Soldaten der vorläufigen Regierung befchießcn .
dß Herr,oft im allgemeinen der Eindruck wr , daß
da » Rückgrat de » republikanischen Auftaute « durch
die Einnahm « des Justizpalaste » gebrochen ist .

Xnottft du «ergbeamteu .
» ühr . - Cstrau , 1. Juli . (Tsch. P. ) Heute

wurde hier der Kongreß ter Bergbau - , Hütten -
und Privatbeamtenschaft ter Tschechoslowakei in

Anwesenheit von 140 Delegierten eröffnet , welche
über 8000 Mitglieder vertreten . Der Kongres
wurde einberufen , um Beratungen über d. e Rege
lung ter Berg - und Hüttengesetz -
gevung zu pflegen , welche ten gegenwärtigen
Bedürfnissen nicht entspricht. In tem Referate
über das BeamtenSdecht wurde auf die Notwen -
digkeit ter E«ichtung einer Beamtenkam -
« et hingewiesen .

Seit « 8.

FrMbVtaze im Erein ! »») .
II .

Karlsbad .

Nun war der Frühling wirklich Im Land . Und
wir Menschen tauten auf nach dem lang . ' n Winter ,
Tin mächtiger Zug faßte jeden Stubenhocker . Selig !
der Trögsir konnte nicht widerstehen . Ja einen «in -

zigen Biüt - uhain war da » reiche Döhmerland ge-
taucht . Wie funkelten da seine Edelsteine im blanken
Geschmeidel

Ein solcher Edelstein ist Karlsbad . Den Räch -
deutlichen muß es wirklich verwundern : Rur nach
Oberflächlichkeit und Hohlheit hat die Mode Sehn -
sucht und dennoch sucht sie sich solche herrliche Erden -

flecke zu ihren Tummelplätzen . Wüßte man nicht ,
daß im Wirtschaftsleben dort , wo in einem Staat

zwei Geldsortrn nebeneinander bestehen , die bessere
Immer wieder durch die schlechtere verdrängt wird ,
so gäbe c» kaum eine Erklärung dasilr . Aber dies «
Analogie löst das Rätsel . —

An einem herrlichen , tausrischen Morgen , dem

ersten meine » Aufenthalts , ging Ich vor dem Früh -
stück zum Sprudct . Man sollte mich nachher nicht
auslachen können , lch hätte vor dem Wasser Scheu
gehabt ! Eine halbe Stunde ncchm ich an dem Wirbel
teii . Glückselig im Gefühl , nicht eine im süßen
Urbersluß entstandene bittere Krankheit mit einem

solchen noch bittereren Gcsvss heilen zn müssen , lleh
ich Kranke — nämlich die gcringerr Zahl derer , die
c» wirklich waren und die überwältigende Maja -
rliLt derer , die sich nur so gaben — mit samt Ihren
Heilmitteln sein und floh aus dem Dereiche der
Stadt . Do » der Frcundschastshöhe lieh ich dann
meinen Diick hinaus gleiten über das breite Eger «
tal zu den Höhen de » Erzgebirge » hinüber . In
buntem Wechsel liegen dunkle Haid ? », Schlote , Zechen ,
Weiler , Kirchtürme und schmucke Häuschen ins Grün
der Wiese » » nd ins rote Braun der Felder eilige »
streut . Ein frohes Lächeln liegt über dein von Natur

so reich beschenkten und durch die Kultur so verarmten

Land . Und doch ist es reicher noch als dt « deutschen
Gebiet « im Norden und Osten Böhmens . Jene »
Elend , das mir dort begegnete , traf ich hier nicht .
Im Süden dehnt stch in sanften dunklen Wellen
dos Teplergebtrg «. Aus seinem Schöße bahnt sich
die klar «, übermütig « und zu mancher Jahreszeit
revolutionär « Tcpl , von dunklen Wäldern geleitet ,
ihren Weg . Innerhalb bcr Stadt haben sie den

. unzuverlässigen ' Ausbund ob seiner Kuliurseind -
lichte » in haushohe Mauern eingesangen . Nun ist
dort seine Macht gebrochen . Aber nur dort . —

zu meinen Füßen liegt die reine , helle Stadt , die

abseits der Kurpromenade so schön Ist. obrr von

nirgends so einen lieblichen Eindruck hinterläßt wie

von meiner Höhe aus .
Stundenlang streiche ich durch die gepslegien

Forst « über die Höhen , die das Tal der Tepl be«

gleiten . Dan der Nähe des internationalen Kur -
ertes ist bald keine Spur mehr . Ich bin wieder
mit der Natur allein und nichts stört unsere Zwie -
spräche . Rur einmal mengt sich ein frecher Hase
drein . Als ich langgestreckt mitten unter Veilchen
« nd Primeln am Maldrande lag , kam er mit lau -

gen , steilen Löffeln angezogen und suchte das

Geheimnis meiner in den Himmel ragenden Schuh -

spitzen zu ergründen . Als ich ihn , mit den Spitzen
zusammenklappend , aus seinem Philosovhielolleg
weckte , schlug er empört einen Hacken .

Im dämmernden Licht des lauen Maiabends

zog ich dann der plaudernden Tepl entlang , der

schönen Stadt zu, die die Menschen so verunzierelt -

Cfitau .

Links und rechts glühen lodernde Essen in die

Nacht und begleiten ein « Stunde lang den Schnell -

zug . Sie sind da » Empsangsspalier , das den « war -

lct , der dos „ Revier " besucht. Ein buntes Sprachen -
vielerlei erfüllt den Wagen « nd verrät , daß wir

uns elnem Grenzwinkel nähern . Zwei Stunden vor

Mitternacht sind wir in Östron . Als Ich am Morgen
durch einen Spalt des Gangscnstcrs aus dem Hotel
blickte , jubelt mein Dergstetgerherz , das jetzt an io

lchmnle Kost gewöhnt ist : Gin graues , zackiges

Felfengeblrge taucht , vielleicht eine Bahnstunde en>»

fernt — so sieht es au » — aus . Da gibw „schöne
Arbeit " , denke ich mir . - -

Ich trete vors Tor , lasse eine Weile Lärm Unv
Ttubel an mir vorbeiziehen und werf « mich dann
in einen Zug einer der vielen elektrischen Lokal -

bahnen , die das Revier durchziehen . Da werde Ich
bald eine groß « Enttäuschung gewahr : Jene

grauen Zackengeblrge sind nicht «ine Dahnstunde von
der Stadt entfernt , sie liegen mtttrr . tn ihrem
Bereiche . Aber en sind — gar feine Berge , es sind
graue Halden tauben Gesteins und dunkler Schlacke .

Das war der Morgen . Dann durchzieh » ich das
Revier . Bon einer Anhöhe zwischen Karwin und

Ostrau blicke ich aus das Land , das immer zur
Hälfte ein unterirdisches Dasein sührt . Wo ich stehe ,
sprießt grünes Gras , saftig und üppig wie nur
irgendwo . Dicht belaubte Bäume ragen zum Him¬
mel , Lerchen jubeln darüber hin — Frühling auch
hier . Di « es wohl 100 Meter tiefer aussehen tnagr

Di « Bäume , die mich umgeben , sind nur spät -
sich an Zahl , unten in der Eben « aber dehnt sich
«tn ganzer Wald . Freilich : welch ein Wald ! Die
Bäume sind zwar schlank und hoch — aber statt dts
Geästes haben sie jeder eine braunschwarze FähNch
die breit und schmutzig tn de » tiesblauen HtiNNiA
verläuft . Ein schwerer , qualmender Nebel liegt übt !
diesem öden Wald . Wekch einen Gegensatz zwisch ' u
diesen und jenen dunNen , traumstillen grünen Wäk -
der «, die ich in den letzten Woch' i , an anderen
Grenzen durchwandert . Aber so groß der Gegensatz
ist , sie haben etwas gemeinsames , diese beiden
Waldfonnen , das sie organisch verknüpft . Witt « dtr
Wald qualmender Schlot «, wenn jener grün « Wald
nicht wäre ? Wohl kaum , lind dennoch , jett «, die
diese « Bald der Kamine schusen , wurden gerate
jene « anderen grünen Waldes beraubt . Und in de «
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Wolde voll Qualm und 6rilct ?nbcr Fron schuften
sie, damit jene » Anderen ^ sich de « grünen Waldes
erfreuen könne », den die Fronkncchle kaum mehr
sehen .

Und in mir steigt Schamröte auf über meine »
Egoismus , der es mir als höchstes Gut erscheinen
ließ , an jenem Böhmerwaldmorgen durch den . großen
Strom mit Kind und Kegel ' in meiner Ruhe nicht
gestört zu werden . Wie kleinlich war ich doch
gewesen ! Jene Einsamkeit hatte mich schmerzen
müssen , in dem Bewußtsein , daß an scncr Fron im

grauen Alltagswald der qualmenden Schlote nichts
so schnldtragend ist , als eben jene Wirtschaftsordnung ,
die den Fronknechtcn nicht Zeit und Ruhe läßt , sich
de « grünen Waldes zu erfreuen . Wie vieles würde
anders werden , besser , Heller , schöner , um wieviel
Glück und Freude gäbe es mehr auf dieser Erde ,
wenn sie alle in den dunklen Schächten sich sencs
grünen Waldes besinnen würden , wenn sie sich vor -
nehmen würden , ihren Sonntag Sommer und Winter
niemand anderem zu weihe », als jenem ewigen
Gesundbrunnen der leidenden Menschheit : dem Berg ,
wald .

Mitten in einem solchen Bcrgwald steht Irgend ,
wo in den österreichischen Boralpen , dort , wo sie
am schönsten sind und wo sie auch heute noch sehr
selten eines Wanderer Fuß betritt , eine schloßähnliche
Billa . Don hohen Bergen rings umschlossen , gegen
den rauhen Nordwind gut geschäht , ist sie umgeben
von einem Garten , der ein halbes Jahr lang dem
Besitzer mitten in den rauhen Bergen der Ostalpen
alle Herrlichkeiten südlicher Blumenpracht vorzaubert .
Das Schlößchen trägt an seinem nach Osten gekehrten
Giebel einen Sinnspruch , der sich mir , seit Ich ihn
als Student aus einer Fcrienfahrt zum erstenmal
mitten In dem Duft und dem Bliitenzanber dieses
Alpentalcs las , tief ins Gedächtnis prägte :

Glück auf , du holdes Sonnenlicht , sei innig mir
gegrüßt ,

Der achtet deiner Strahlen nicht , der ewig sie
genießt . '

Ms Ich dann nach längerer Zeit erfuhr , der .
Besitzer sei ein Kohlenbaron und besitze irgendwo
im Norden reiche Steintohlengrnbcn , da schienen mir
die beiden schönen Zeilen wie frevelhafter Spott » nd
Hohn . Wie leicht ist es doch, mit zwei schönen Zeilen ,
mögen sie auch echt und edel klingen , seiner Gesinnung
ein Denkmal zu setzen und dabei gehntansende , ja
ganze Generationen von zermürbten , dem Sonnen ,
licht entfremdeten Bergarbeiter auszubeuten ! Denn
jener Herr zählt , so sagte man mir und so berichteten
mich die Zeitungen , zu den ärgsten Schindern der
Ostrmier Gegen . Ob dieser feinfühlige Unternehmer
auch über dem Schachtcingang die Verse anbringen
ließe ? Wohl kaum .

An all dem Jammer solcher Gegensätzlichkeiten
mußte Ich aus jener Höhe denken . Wird es ewig
lo bleiben ? Nein , es darf nicht so bleiben . Unser
soll wieder werden , was unser war : Das Sonnen -
licht und der grüne Wald . Haben wir sie, habe »
wir unsere klaren Köpfe wieder und unsere reinen
Kerzen , dann lachen goldene Sonnenstrahlen einem
neu , freien Geschlecht . Fichnni Dnutsch .

reicht . Erst in der jüngsten Zeit Ivird für Plomben
und Zahnersatz die Vergütung des Materialauf «
wandcS gefordert . Nuninchr soll diese WohlsahrtS -
institiltioii ihre Tätigkeit einstelle » » nd
von der Universität imt Beschlag belegt werden .

Vie Landeslommllslon für Kinderschuh
und IngenWriorge .

Der Leiter der tschechischen Landeükommission
überreicht dem GcsundhcitdauSschnß eine aus
Grund der im Oktober 1021 durchgeführten Zäh-
hing abgefaßte Statistik , der >vir einige auch die
breite Ocffenttichkcit interessierende Taten cnt -
nehmen wollen .

I . Physisch und geistig normale Kinder .

1. Moralisch verwahrlost und bedroht :
NiinSen MtNxIcn Zu-

lamme »
a) bereits bestrast . . . . öW 103
b) bisher nicht bestraft . . 388 74
r.) vernachlässigt . . . . 1573 863

zusammen 2527 1060

2. Ausgebeutet von Eltern oder Pflegeeltern :
a) zum Betteln angeleitet . 227 107
b) zum Erwerb angeleitet . 285 203
c) anderweitig mißbraucht . 518 524

069
• 102

2150

3587

414
488

1037

zusammen 1025 914 1939

3. Notorisch mißhandelt :
n) von den Eltern . . . . 51 69 120
b) von den Pflegeeltern . . 10 6 10

zustimmen Ol 75 130

4. Verlassene :
n) von den Eltern . . . 000 474 1074
b) von den Pflegeeltern . . 27 29 50

zusammen 627 503 11. 10

Herumziehende 29 27 50
0. Uneheliche 1650 1707 3447
7. a ) Doppelwaisen :

1. militärische . . . . 780 «23 1409
2. sonstige . . . ■ . 1208 09 » 2204

b) Waisen , die mir eine
Mutter haben :

1. militärische . . . . 5803
2. sonstige 4880

c) Waisen , die nur einen
Vater haben : . . . 1035

5588
4522

11391
94,1

1755 3300

zusammen 14 . 321 13 . 484 27 . 805
8. Andere normale , schutzbe -

diirftige Kinder . . . . . 313 343 050

Normale Kinder insgesamt . . 14 . 034 13 . 827 28 . 401

II . Abnormale Kinder .

N»» bc » : »,tldAen

Der Zustand der Heilanstalten
in Mähren .

Die zweite Exkursion ders Geseind -

heitonussehusses .
Die städtische Mutter - und Säuglings »

jiirkorgestelle in Briinn

führte im Jahre 1920 — 1967 Kinder und zwar
16- 10 eheliche und 327 uneheliche im Stande . Im
Jahre 1921 sind 1699 Kinder zugewachsen und
zwar 1296 eheliche und 303 uneheliche . 1280 Kin -
der , die neu in Stand genommen wurden , waren
gesund , 319 krank . Brustkinder waren 1031 che »
liche, 231 uneheliche , Brust - und Flaschenkinder
79 eheliche , 13 uneheliche , bloß Flaschenkinder
186 eheliche und 69 uneheliche Kinder . Ihrer fvzia-
lcn Stellung nach haben die die städtische Fürwr -
gestelle besuchenden Mütter folgenden Ständen
angehört :

ehelich :
Arbeiterfrauen 550
Frauen von Gewerbetreibenden 450
Frauen von Angestellten und Militärs . . . tOO
Frauen von Intclligcnzbcruscn 130

unehelich :
Fabrlksarbclterlnnen 120
Hausgehilfinnen 140
Im gemeinsame » Haushalt 43

Gestorben sind 45 Kinder . — Im Jahre 1921
wurden 15970 Fälle behandelt .

Im allgemeinen muß zugegeben werden , daß
auf den , Gebiete der sozialen Fnrsorgctätigkeit
Brünn nicht an letzter Stelle steht . Es ist nur zu
bedauern , daß nach den Beschwerden, die von den
Vertretern der deutschen Minderheit in der Brün -
» er Genicindc immer und immer wieder erhoben
werde » , bei der Verwaltung nicht immer sachliche
Gründe ausschlaggebend sind . Nicht die soziale
sondern die nationalistische Seite wird zu-
folge dieser Beschwerden immer in den Border -

grund gerückt .

. Die Briinner städtische Zahnklinik
wurde im Jahre 1921 von 4942 Schillkindern
- und 1299 Erwachsenen frequentiert . Der Jahres¬
bericht für das Jahr 1921 weist folgende Einzel
leistungen aus bei Kindern : 1046 Ainalgämplom
chenl 773 Zeinentplomben , 1877 Extraktionen
1693 Einlagen , 600 Wurzelbehandlungen ; bei Er¬
wachsenen : 183 Amalgamplomben , 201 Zement
Plomben , 287 Extraltioncn , 569 Einlagen , 403

. technische Verrichtungen . — Bis in die allerletzte
Zeit wurden alle Leistungen unentgeltlich verab -

l . Krüppel . 757
2 Epileptiker 106
3. Tuberkulose und Skrofulöse . 310
4. Schwachsinnige 662
5. Geistig minderwertige . . 11 ( 5
6. Blinde Ol

Abnormale Kinder zusammen . 3489 2771 0260
Normale Kinder zusammen . . 20 . 553 18 . 203 38 . 750

Alle schutzbediirftigen Kinder . 24. 0- 12 20 . 974 45 . 010

Taubstumme 193
Stumme 34
Andere Abnormale . . . . 125

■571
153
450
498
7. 34

52
100

21
12 «

3».
lammen

1328
319
772

1160
1909

113
353

55
251

Welche erschreckende Sprache klingt durch
diese Zahlen an unser Ohr . Dabei muß berücksich¬
tig werden , daß sich diese Erhebungen nur ans
das tschechische Gebiet Mährens erstrecken !

Die segensreiche Tätigkeit der LandeSkom -
missio » wird am besten an der Hand dcö De
richtes für das abgelaufene Jahr klar . Die deutsche
LaildcSkoinmisiion schließt mit diesem Jahre das
elfte Jahr ihres Bestandes . In den ersten zwei
Jahren hat sie sich lediglich mit der Unterstützung
anderer bestehender Fürsorgecinrichtungen be¬
gnügt . Erst im Jahre 1913 wurde der Anfang zur
Entfaltung einer planmäßigen Tätigkeit g. macht .
Entgegen der bis dahin entstandenen Auffassung ,
daß die Hauptaufgabe der Jugendfürsorge in der
materiellen Unterstützung zu suche » sei, haben die
ührciiden Kreise der Jugendfürsorge erkannt , daß

die Aufgabe der großen Landcsorganisation in der
Sicherung der Erziehung der großen Masse der
Kinder liegt , daß cS ihre Ausgabe ist . die körpcr -
sich und geistig gesunden Kinder gesund zu er -
halten und durch eine planmäßige Organisation
der Kinderschutzarbeit eine so vollständige lieber -
ficht über alle Kinder zn erlangen , daß dann die
rechte Auswahl für die Behandlung in Spezial »
anstalten getroffen werden kann . Zur Grundlage
ihrer Organisation hat die LandeSkommission die
Form der B c r n f s v o r m n n d s ch a s t gewählt .
Di ' I ' . . Bleute sind auch zu der Ucberzcugung gc <
langt , daß die Landcskommillion mit dem Weg .
den sie eingeschlagen daS Nichtige gefunden hat .

In den Zweiavereinen war das Jahr 1921

gekennzeichnet durch eine weitgcbende Verteilung
der Arbeit und insbesondcrS sind es die Berufs -
Vormünder , welche ihren 9874 Mündeln ein Maß
an Hing bnng und Liebe gew ' dmet haben . daS in
Zablen nicht ausgedrückt werden kann , die ober
in der geordneten Erziehung dieser Kinder unse¬
rem Volke Wuchcrzinscn tragen werden . Im ab

aelaufcncn Jabre wurden 18 Mntterberatungs .
stellen neu errichtet . In diesem Jahre wurden
an 53 Stellen insgesamt 4376 Säuglinge in 65 . 640
Ordinationen betreut . Bei der hoben Säuglings -
sterblick ' kcit . die in manchen Bezirken immer noch
über 20 v. H. ergibt und bei weiterem Sinken der
Geburten in manchen deutschen Gegenden muß
es eine Hanpiausgabe der Kinderschntzorganisation
sein , das Netz von Mütterberatungsstellen immer

enger zu ziehen , denn kaum hei einer anderen

Einri hssing ist der Erfolg so augenfällig wie in
der Kindcrfürsorgc . Der durchschnitt der Säug -
iingSsterblichkett beträgt innerhalb der deutschen
Mütterberatungsstellen in Mähren 4 Prozent , ge -
genübcr mehr als 20 Prozent außerhalb dieser
Stellen . Die wichtige Einrichtung der Hauöpflcnc
konnte wegen der hohen Kosten im Jahre 1921
nur in drei Bczirkvkominissioncn durchgeführt
werde » . Dagegen wurden Lebensmittel entweder

kostenlos oder gegen geringe Bezahlung , Gummi -
sauger und kleine Gummieinlagcn in fast allen
Mütterberatungsstellen zur Perteilung gebracht ,
die von der Landcskonimission entweder kostenlos
oder gegen den Entstehungspreis geliefert wurden .
756 . 5 Kilogramm Lebensmitel wurden so verab -
folgt . Der dringendsten Aufgabe der LandeSkom -
Mission , nämlich der Bestellung geschulter Für -
sorgerinncn in allen Bezirken , wo Mntterbcra -

tnngcn in Betrieb sind , konnte bedauerlicherweise
nicht entsprochen werden , weil es den Zwcigverci -
neu nicht möglich ist . neben allen Erfordernissen
noch die 10 . 000 Kronen aufzubringen , welche die

Erhaltung einer Fürsorgerin testet und weil die

Landcskomnlisiion selbst bei ihren vollkommen

unzulänglichen materiellen Mitteln nicht in der

Lage ist , die Bezirkskommissionen nach dieser Nich -
tnng so zu unterstützen , wie cS ihr dringendster
Wunsch Ware .

Eine Ergänzung findet die SänglingSsürsorgc
innerhalb der Bezirkskommissionen durch die

Säuglingskrippen , von denen wir 14
in Mähren haben , ferner durch das K i n d c r -

h c i m in Ullersdorf , in dem 23 Säuglinge ständig
versorgt sind , davon 11 ans Kosten der Landes -

kommission .
Die Wanderlehrern ! für Säug -

l i » g s p f l e g e hat im Jahre 1921 — 20 Kurse
abgehalten , die von 1559 Frauen und Mädchen
besucht waren . Leider mußte die Landcskommisiion
die längst beschlossene Bestellung einer zweiten
Wanderlehrer » ! aus Mangel an Mitteln zurück -
tellcn . Die grelle Dissonanz zwischen der Erkennt -

«iL dessen , ivas nötig wäre , um Tausenden von
Kindern Gesundheit und Lebensfreude zu geben ,
und zwischen der Unmöglichkeit der Durchführung
der dringenden Maßnabiiien wegen des Fehlens
der großen Geldmittel , die dazu nötig wären , lastet
chwcr auf den verantwortlichen Persönlichkeiten

der Landcökommssion .
Ein großer Teil der Arbeit war der Er -

z i c h u n g S s ü r s o r g e gewidmet . Sie wirkte
in zwei Richtungen . Einmal mußte sie der Auf -
gäbe entsprechen , vor allem den Gemeinden klar

zu machen , daß eS für sie wirtschaftlicher ist,
bei Zeiten einen kleinen Beitrag zur geordneten
Erziehung der Kinder beizutragen als später für
den gesamten Unterhalt verwahrloster und kranker
Kinder auskommen zu müssen . Die zweite Aufgabe
der deutschen LandeSkommisiion war die Unter -

bringung der bedürftigen Kinder in zweckmäßigen
Pslegeorten . <?o ist cS möglich gewesen , in allen

Fällen , die im Jahre 1921 an die Geschäftsstellen
eingegangen sind , die Kinder zweckmäßig zu versor -
gen . Es wurden untergebracht in Waisenhäusern
34 Kinder , in Erziehungsanstalten 49 , in Heil -
statten 89 , in Erziehungsanstalten für Schwach -
sinnige 19 Kinder . Ferner wurden 31 Jugendli¬
chen Lehr - und Dienststellen vermittelt . Au » den
beiden Erziehungsanstalten in M ü g l i tz und
Neu titsche in standen 57 bedingt entlassene
Zöglinge unter Schutzaufsicht der LandeSkom -

Mission ; 51 davon haben sich zur Zufriedenheit
ihrer Diciistgcbcr geführt . Au » der Schuhaus¬
sicht sind zwölf Zöglinge entlassen worden .

In der Fürsorge für die K r i c g 5 >v a i s e n,
deren Zahl in Deutsch - Mähren 12949 beträgt ,
bestand die Arbeit vor allem in der Vermittlung
der Witwen - und Waisenrenten an die Hinter -
blicbencn der gefallenen Krieger . In 103 Fällen
wurde die Intervention der Landeskommission in

Anspruch genommen . Leider gibt es noch immer

Familien , die die VcrsorgnngSgebühr noch nicht
oder nicht in der entsprechenden Höhe beziehen
und deshalb großer Not preisgegeben sind . Daher
muhten trotz der knappen Geldmittel in 244 Fäl -
len Unterstützungen im Betrage von Kö 20 . 999 . —

verabfolgt werden . Tie Aussicht über jene Krieger -
Waisen , deren Erziehung durch daS Fehlen des
VatcrS gefährdet ist, führen die Bezirkek . mmisiio -
ncn durch . 43 Kricgcrwaisen werden vollständig
erhalten , was einen Aufwand von Kö 15 . 480 . —

erfordert . Neben den Gcldi ' nterstützungen wurden
110 Kriegcrwaiscn niit Kleidern , Wäsche und

Schuhen beteilt , wofür 3 . 000 . — K verwendet
wurden . Im Jahre 1921 wurden 47 Jünglingen
Studienbeihilfen im Betrage von Kö 19 . 350 . —
bewilligt . Im abgelaufenen Jahre wurden 953
Kinder durch sechs bis acht Wochen bei den deut¬
schen Bauern Mäbrcnö untergebracht . Die Ve-
zirkskomisiionen führten die Ueberwackning der
Kinder in den Pflegestellen . die Bezirksl mmissio -
neu Olmütz und Ostrau die Feriennnter ' ringiing
im eigenen Wirkungskreise durch . Olmiii , cntscn
dete 120 Kinder in das Ferienheim in Dom
stabil , Ostrau brachte 160 Kinder im Kiibländ -
che » unter . 160 Kjnder , die wegen ihrer schwa -
chen Gesundheit nicht in ländlichen Vfl - ' estellen
untergebracht werden konnten , wurden in da »
Ferienheim Wohanschitz entsendet . Die Anstalt »
Unterbringungen erforderten einen Aufwand von
50 . 000 Kö Der Erfolg war überraschend , sämtliche
Kinder , die besonders Aerzte - und Fnrsorgebe -
men von drei bi » vier Kilogramm wieder beim . 33
Knder , die besonders Aerzte - und Fürsorgebe -
dürftigen , wurden in die Heilanstalt in Uller »
dors entsendet , wo sie im Jahre 1920 zum ersten -
male in eigenen schönen Räumen mitten im
Walde untergebracht wurden . Die LandeSkom -
Million beteiligte sich auch aktiv an der Hilfsaktion
Theßthal .

für das Jahr 1921 betragt K8 196 . 326 . 29 . Das

Ministerium für soziale Fürsorge hat wohl j »>

Jahre 1921 eine Geldhilfe von KöjiO. OOO. — für

sorge und auch daS GesundheitSininistcrinnl ,nre
Mittel zur Verfügung stellen , welche die Landes -

kommission , sowohl die deutsche als auch die Ische
chischc , zur Ausübung ihrer Tätigkeit wirklich
benötigen . DaS Geld . ivclchcS für diese Zwecke
ausgegeben wird , ist wirklich produktiv angelegt .
Millionen würden wir ersparen , wenn wir vcr -
ständen , einige Hunderttausend Kronen zweck¬
mäßig auszugeben .

Kleine ChrsM .
Auftauchen von Wölfen in Kärpatharnssland .

Nach Meldungen des „ Magyar Hirlap ' beunruhigen
Wölfe wieder die Landbevölkerung in Karpatho -
rußland . In der Umgebung von U g l j a überfielen
sie «Ine Schafherde . Die Bevölkerung ersuchte die
Gendarmerie um entsprechende Massnahmen .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Diese so überaus segensreich wirkende Insti¬
tution befindet sich in einer finanziell
schweren Lage . Der Abgang in der Bilanz

IUI» WO « .
Drosselung der freien Mehleinsuhr . Ta

das ErnahrungSministerium alle Mehlvorräte in
einen KonsigiiationSiagern ansgestas ' elt hat , die

ihm kein Mensch abkaufen will , wurde jetzt amt¬
lich folgende Verlautbarung erlassen : „ Auf Grund
eines Ätinistcrratsbeschlusses werden ab 1. Juli ,
und zivar bloß für eine UcbcrgangSzeit , insolange
die Mehlvorrate in den Konsignationslagern des
ErnähruiigSministerinms nicht ausverkauft sind .
Ansuchen um M e h leinsuhr , die bisher im An »
incldcvcrfahren erledigt wurde » , nunmehr im Be
willigiiiigsvcrfohrcn , u. zw. ohne Gebühren er -
ledigt . Die Einfuhr von Hülsenfrüchte »
und Getreide verbleibt auch fernerhin im An -
meldcverfahren . In den Konsignationslagern deS
Ernährungsministeriums ist Mehl in jeder Menge
zn Weltmarktpreisen erhältlich . Mehlsorlen , die
hier nicht zu haben wären , werden zur Einfuhr
zugelassen . Früher ausgegebene Mehleinfuhr -
bcwilligungen , die sich in den . Händen der Im -
porienre befinden , bleiben in Kraft , soweit nicht
Frist und Gültigkeit verstrichen sind . " — 7 ' e Ber -

ügiing können die Agrarier als einen setz. - schö -
ncn Erfolg buchen , denn gleichzeitig mit dem Er -
nährnngSministeriuin werden sie ancki ihre Niehl -
Vorräte vor der neuen Ernte und noch dazu sicher .
Uch zn „gnteir " Preisen , loswerden .

„ Die kranken Krankenkassen . " Unter dieser
Spitzmarke bringt der „ G ü t c r b e a m t e" , Zeit - '
chrift der deutschen Güterbeaniten in der Tscke -

choflowakischen Republik , in der Nummor vom
15 . Juni eine Notiz , die recht bezeichnend ist für
das Verständnis der Redaktion in der Kranken -
Versicherung . Der Artikel beginnt gleich mit einer
unverblümten Anschwärze «! der sozialdemokra¬
tisch geleiteten Kranlenkasicn . Wir drucken die
Notiz vollinhaltlich ab , damit die gesamte Oes -
sentlichkeit sieht , was der „ Güterbcamte " seinem
ntelligenten Leserkreis zumutet :

Die kranken Krankenkassen . Wer wüsste nicht
ein Lied davon zu singen ? Meist der sozialdemo -
krc,tischen Parteimacht überantwortet , werden sie
van allzuviel Parteiimgehörigen verwaltet , die da -
bei ihre Versorgung finden , ja eine Zeitung kon -
statierte neulich , dass die halben Prämien bei Prl -
vatbewirtschastung geniigen würden . Aus einen
grossen Mißbrauch bei diesem Anlasse sei hinge -
wiesen . Angenommen , ein Patient benötigt ein «
Ordinatian und fünffache Arzneiverschreibung .
Ein Nichimttglied zahlt dafür : eine Ordination
10 K, fünfmal Arzneien 4 7 K 6. i. 35 K, ergibt
zusammen 45 K. Das Krankenkassamitglied darf
das Rezept nicht behalten und muß fünfmal den
Arzt aussuchen und zahlt daher die Kasse fünfmal
Ordinationen 4 10 K d. i. 40 K ( ?) , fünfmal
Arzneien 4 5. 00 d. i. 28 U, ergibt zusammen 68 K.
Die Krankenkasse kämmt daher der Fall um 23 K
teuerer als dem Privaten . Die Verwaltnngsmiss -
stände lind die Nezeptbeschassung aber miiss - n van
uns bezahlt werden . Dann fehlt das Geld für ,
erste Hilfe , Operationen und Knrkosten . Mit die -
fem merkwürdigen System muß gebrochen werden
und die Prämien auf die Hälfte herabaesetzt wer¬
den . Die Sanierung der Krankenkassen Ist äusserst
dringend .

Also die Nezeptbeschassung und die umständ¬
liche Ordination bei den Krankenkassen sowie die
sozialdemokratische Parteimacht sind schuld , haß
die Krankenkassen krank sind . Wenn dieses merk -
würdige System abgeschafft wird , können die Prä »
mien auf die Hälfte herabgesetzt werden und die
Krankenkassen sind saniert und zwar nach den
merkwürdigen Rezept des „Güteroeainten " . Man
muß schon sagen eine so orzdnmme Bekämpfung
der von den Versicherten geleiteten Kranken -
kassen ist « n » bis heute nicht vorgekommen . Da -
bei kann der Schmierfink nicht einmal rechnen .
Er rechnet fünf Ordinationen zu 4 K 10 . — ist
zusammen K 40 . —. Daraus ersieht man wie
leichtfertig die Aufstellung und Gegenüberstellung
gemacht wurde . Die ganze Notiz ist jedenfalls
eine Stimmungsmache für die Landwirtschaftliche
Krankenkasse .

LebinSmiltelpreise und Löhn « in Oesterreich .
DaS „ Rüde Pravo " bringt einen Vergleich der
Preise und Löhne in Oesterreich zwischen beute
und 1914 . So kostet heute ein Laib Brot 1430 5
gegenüber 32 Hellern im Jahre 1914 , was einer
4000sachen Verteuerung gleichkommt . Vergleicht
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man andere Lebensmittelpreise , fu kommt man !

zu beut fllcidicn Ergebnis einer 4000fact ) cn Stet ,

gcrimg : Ein Kilogramm Butter kostet heute
18 . 000 K gegen 2 K im Jahre 1914 ; der Preis

Sur
Schweinefett ist In der letzten Woche um

1000 K pro Kilogramm gestiegen . Vergleichen
wir jedoch die Löhne , so finden wir , das , bei diesen
nicht das gleiche Verhältnis vorherrscht . Denn

wenn ein Arbeiter im Jahre 1914 einen Wochen -
loh » von 15 bis 40 Körnen hatte , so verdiente er

heute nicht da « 4000 fache, sondern etwa 14 bis 48

Taufend Kronen , was einer bloS tausendfachen
Erhöhung der Löhne gegenüber dem letzten Vor «

kriegsjahre gleich komntt . Man kann somit in

Oesterreich das gleiche Bild betrachten wie bei uns :
die Löhne halten nicht Schritt mit den Preisen .

Solide Optik . Ausführung ärxil Rtiupie

M. DEUTSCH
Opttkor a. Mechaniker , Prag I . , Graben 28

tKIrlnnr Haatrfc

Clu SRlMonär zu werde « strebt jeder gerne an.
Die Gelegenheit hiczu bietet sich durch Beteiligung
in der Klassenloticrie . Zu gewinnen sind 1 Million ,
t Prämie 700000 , l Haupttreffer 300 . 000 , 200 . 000 .
2 n 100 . 000 , 2 00000 , 2 Ii 80. 000 , z » 70 . 000 ,
usw . usw . durch Bestellung eine » Lose « bei der
illgemein bekannten und vom Glücke begünstigten

Geschäftsstelle Josef Stein . Prag II . , Riegrooo

^ ... . . - . . . . . . . . nüm . 2, ( Filiale Karlsbad , Markt 3. ) welche bereit »
Dafür werden die Dividenden von ^ ahr zu Jahrl ^jx ^ ^ Millionen Gewinne an ihre glücklichen
gewaltiger . I Kunden ausbezahlt hat . Da » Glück dieser Firma

Gegen die Freigeld - Bewegung . Eine scharfe ist sprichwörtlich . Wir verweisen ans die Beilage In
Resolution der schweizerischen sozialdemokratischen unserer heutige » Zeitung . Der geringe Borrat an
" artet richtet sich gegen die Freigeld - Bewegung . >Glückolosen dieser Stelle ist immer sehr bald erschöpft .

Mo » bestelle daher noch heute per Postkarte . Preise :
ein ganze » Los K 52 . —, ein halbes K 20 . —, ein
viertel Los ll 15 . —. ' 853

MM und MMN .
Ernst Toller « „ Maschinenstürmer " gelangte

am Freitag in Berlin zur Uraufführung . Bei

dieser kam eS zu großen politischenDemon -
st r a t i o n e n gegen die Reaktion und die

bayrische Regierung . Nach großen Beifalls -
kundgebungen für Toller hielt ein junger Mann
eine Ansprache , die in den Ruf AuSklana : „ Nieder
mit der bayrischen Regierung ! " Als aus der Bühne
eine Szene zur Darstellung kam , in der ein Volk « .
Held sich für die Freiheit opfert , erschallen au « dem

Publikum Rufe : „ R a t h e n a u. Zum Schlüsse
erinnerte Regisseur Martin in einer kurzen Rede
daran , daßTollernochimmergrsangen
gehalten werde , worauf die Zuschauer m stürmische
Hcch- Nufe aus Toller ausbrachen .

tag . den Ii.: Gastspiel Monowarda - Lnßmanii „ Wal -

küre' ' : Mittwoch , den 5. : . Die tot « Stadt *; Donners -

tag , den 0. : . 777 : 10 * ; Freitag , den 7. : Gastspiel
Manawarda . Siegfried *; Samstag , den 8. : . Wer -

wolf *; Sonntagen » den 0.°. nachmittag . Pottasch und

Perlmutter ' , abend „ De ? Bettelfwdent *.

Kleine Bühne . Heute , den 2. : . 777 : 10 *; Diens¬

tag den 4. : . Menagerie * ; Mittwoch , den 5. :

Flamme ' ; Freitag , den 7. : . Rur rasch eine Frau * ,

Beethovensonate ' , . . Mittwoch ' ; Samstag , den 8. :

. Candida *; Sanntag , den 0. : . Raub der Sabine -

rinnen *.

GEBEN SIE STETS

Dem „Züricher Volksrecht " zufolge ha tder Par >
teivorstand festgestellt, daß „die Freiland - Freigeld -
Theorie " in Widerspruch siebt zu de » sundamenla -
len Grundsätzen und dem Programm der Sozial -
demokratie , indem die Sozialdemokratie die Quelle
der kapitalistischen Ausbeutung , d. h. das Privat -
eigentum an den Produktionsmitteln beseitigen
will , während die Freiland-Freigeld-Theorie die

Ursache dieser Ausbeutung besteben lassen will .
Der Parleivorstand konstantierl ferner , daß die

Frage der Freiland . Freigcld - Bcwcguiia sich so-
wohl gegen die politischen als gegen die gewerk¬
schaftlichen Grundlagen der Arbeiterbewegung
richtet , indem sie den auf dem kapitalistischen
Lohnsvstem beruhenden Klc "
er erklärt deshalb die l
des Schweizerischen
als unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur sozial -
demokratischen Partei der Schweiz. Wir stimmen
der Bewertung dieser Lehre ans dem Gesichtspunkt
der sozialistischen Wirtsckiaststheorie vollkommen
bei , wenn wir auch der Meinung sind , daß die Ge -

fährlickikeit dieser Theorien für die Politische und

gewerkschaftliche Arbeiterbewegung in der mitge -
teilten Resolution zu hoch angeschlagen und jeden¬

falls überschätzt wtrd .

Mexiko « Anerkennung — ein Sieg de ? Fi - 1
Nanzkapitals . MexikoS Anerkennung seitens der

Großmächte , eine unerläßliche Vorbedingung sei -
ner Kreditfähigkeit und seiner außenpolitischen
Konsoldierung — wird voraussichtlich in Kürze
erfolgen . Das internationale Komitee der Banken

ist mit einem Erpressungsmanöver großen Stils

durchgedrungen — ein Abkommen zwischen dem I

Staat und den : internaEFinanzkaPital steht vor dem

Unterzeichnen . Der Staat mußte sich verpflichten , I

verschiedene Schulden , wofür er eigentlich die

Verantwortung nicht hätte tragen sollen , in der

Höhe von einer halben Milliarde Dollars , mit

einer jährlichen Ziusenlast Eon 200 Millionen
Dollars zu übernehmen . Die Einkünfte aus den

Exportzöllen nach der Petroleutnausfnhr sowie
die Bruttoeinnahmen der Eisenbahnen sind für
die Tilgung dieser Schulden bestimmt worden .

Außerdem aber muß der Staat seine Eisenbah -
neu in Privateigentum überführen , so jedoch , daß
er sämtliche Schulden derselben weiter behalten j
und verzinsen muß .

Die Minimallöhne . In Argentinien sind vor

kurzem gesetzliche Maßnahmen für die Errichtung
von Minimallöhncn und Lohnämter , welche diese
bestimmen , inS Leben gerufen worden . Dem Bnl -
tetin de » amerikanischen „Federal Board " zufolge
sind die von diesen Aemtern festgesetzten Löhne be «

deutend höher als die bisher bezahlten . — In
England gelang eS den Unternehmern nicht , die

Einrichtung der Trade - Board « . welche Minimal -

löhne für gewisse Industrien festsetzen , abzuschaf
fen , die für die Untersuchung eingesetzte Regie
rungskommission mußte die Tätigkeft d. eser Aem - I Zur Beschlagnahme von « onopischt .
ter gutheißen . Die Unternehmer trachten aber , die ^ 7 «. . . \ m _
Errichtung neuer Lohnämter für Industrien . die L , Gestern fand vor dem VerwalttmgsgenchtS
über solche noch nicht verfugen , hintan, »halten . W Bcrusungsvcrhandli . ng m Angelegenheit
Die englische Gewerkschaftsbewegung hat daher Alchlaanahme deSGMcS Konopisch statt ,
eine energische Propaganda eingeleitet , nrn die Auf - chdem Gesetze vom 22 . August ISSl Nr . 354

steUung dieser neuen Lohnämter zu beschleunigen . lt. ?cr *".e Utbcrnahrne von . Gütern und Bentz

- Der Kapitalismus in Australien hat efnen wmern ( gemäß dem Fne^nSverlrage ) wurde be-

Feldzug gegen die Minimallöhne eingeleitet ; der stlmmt . dciß unter den Besitz des ehemaligen

südaustralische Ministerpräsident steht an der ®*S!
Spitze dieser Bewegung , da seiner Ansicht nach die

' ^>or , ?nh ffr «f? Anhln
Mmimallöhnc nicht rasch genug und nur in einem ^. a b?>ten « » m

" "

ungenügenden Maße herabgesetzt werden . — Der SU«« ^
Ansturm des amerikanischen Kapitalismus richtet «S2fch»rS«
sich gleichfalls gegen eine wichtige Einrichtung , itftaflöte vir sie?
die durch das Trausportgesetz von 1920 für die , £ c. ?ijah f

' t £ - ffr . tM .Ji
Eisenbahnarbeiter und - Angestellten inS Leben ge -
rufen worden ist . Diese « Amt — Railway Labour « « ftta M, ftföeraa
Board — hatte nämlich Minimallöhne festgesetzt , > Habsburger , nach welchem die Hohenbergs !

ELID A

Shavingf - Stick

der

unvergleiclilicli guten

Stangenrasier seife

den Vorzug .
nrnrmmmmsmmmmm

Eerichtssaal .

bezahl Privatbesitz befindlichen I ^
lllPtt inht ninatt 9i \ on siif I ' *Eisenbahngefelllchastcn haben jetzt einen Weg zur I

hinterlistigen Umgehung des Gesetze « gefun - >
den : sie vergeben die meisten Arbeiten auf Grund
privater Verträge an Privatunternehmer , die an
den Minimallohn nicht gebunden sind , und die
dann die Eisenvahnarbeiter mit geringeren Löh
neu wieder anstellen . — Auch auS diesen Mittet
lungen geht klar hervor , daß die Minimallöhne ,

Der Prozcft gegen de » Abgeordneten
Baeran .

Wie gemeldet wird , ist das Verfahren gegen den

Abg . Baeran bereit » bis zur Abfassung der Klage
fortgeschritten . Dlr Klage , welche vom ersten Staat «.

obwohl sie unter Mitwirkung und Einfluß der anwalt De . U l l m a n n versaßt ist , laute » auf

Kapitalisten festgesetzt sind uns nur die dürftigste beabsichtigte gewaltsame Störung und Unterbrechung

Lebenshaltung garantieren , immer noch höher sind
v ' — « - . . . e . — - -

als die in der angeblichen „freien Konkurrenz "
fetzgesetzten — ein Beweis dafür , wie niedrig die

Lohne überall sind !

Rtfrfc der Lalntto .
Züricher Kurf «. Berlin 1. 83, Wien 0. 03. 75, Prag

10. 10, Holland 202 . 75 , New Park 5. 20. 75, London
3857 , Paris 44. 25, Mailand 24. 70, Budapest 0. 51,
Agram 1. 67, Warschau 001 ' / * Wien gest . 0- 02' / ' .

der parlamentarischen Verhandlung , Bedrohung der

Sicherheit de » Leben », „öffentliche Gewittätigkeit *
nach ss 76 St . . ©. , sowie „Oesseniliche Gewalttätigkeit
unter besonderen Umständen ' noch § 87 St ^ G
Der Prozeß soll vor dem Schwurgericht stattfinden ,
«in Termin ist noch nicht festgesetzt . Unter den vor .

geladenen Zeugen befinden sich auch Präsident To -

maSek , Abgeordneter Knirsch und der Direktor de »

stenographischen Parlamentsdueean « Dr . Lang -

Hammer . Als Sachverst >. idig «r werden Pro
Dr . Slavlk und Dozent Dr . Kalmu » fungieren .

Garten - Konzeet «. Gin besonder « Kapitel in
der Geschichte des Konzertwesen » bilden die Garten -
oder Freilustkonzerte , al » deren besondere und wert -

vollste Abart seit der Entstehung der deutschen
Mönnergesangvereine zu Ansang de » 10. Zohrhun -
dert » die Varten - Liedertascln anzusehen sind . Beide

Konzertgattungen interessieren uns vor ollem au »
Vrn Grunde , well sie die oorzllgiichsten Stätten

usilolischrr Dolkserziehung und

Volksbildung darstellen . Insbesondere die

Garten - Liedertaseln besitzen volksbildenden

Wert . Sind doch die Mönnergesangvereine ihrer

Zusammensetzung und Gliederung nach ausgesvro -
chene BoIk » k « n st >K örperschaften und dar -

um besonder » dazu berufen und sähig , im Bolle

mustkbilbnerisch zu wirken und die Tonkunst in »

Boll zu ttrag - n. Die Entstehung der öffentlichen

Gartenkonzerte ist ziemlich alten Datum « . Sie

hängt innig zusammen mit der Geschichte der medr

und mehr zur Selbständigkeit gelangenden Harmonie -

Musik nnd mit der Geschichte der Unterhaltung «,
mustk und Musik de » heiteren Stil « überhaupt , der

heut « wesentlichsten Bestandteile volkstümlicher

Musik . Je mehr Beliebtheit diese beiden Eiilgat -

tungrn erlangten , umsomehr erweiterten auch die

aus Ihrem Boden ausgewachsenen Garten - und össent -

lichen Unterhaltung », und Promenadenkonzerte ihren

Wirkungskreis . So hat stch in England jener freie

Gartenkonzert - Stil , eine Art populärer Konzert «,

rühzeltlg entwickelt . Die in der Saison von Mai

bis August abgehaltenen Konzerte vereinten gewöhn -

ltch musikalische und Darietö - Genüss « in gleicher

Weis «. Besonder » aber mußte die gelt eines Lonne «

und Strauß geeignet sein , dieser Art d « Konzert »

wesen » den Weg zu vollster Blüte zu ebnen , da st -
da » Schlagwort zeitigte : „ Tanzmusik istBo 1 k »-

musik * . Den wesentlichsten , mich heute noch maß -

gebenden Einfluß aus die Entwicklung de » ©arten -

konzert - Stil « übten dl « Militärmnstken au «. Als

Vertreter der Harmoniemusik bestimmten sie das

charakteristische Gepräge der Freilust - Konzerie . hoben

diesen Einfluß behauptet und beherrschen diese ganze

Kunstgattung . Einen wesentlichen Einfluß auf die

Entwicklung der Garten - Konzerte Üben dtf Männer

gesangvereine aus . Weil sie bei ihren Vortrags -

ordnungen auch Bedacht auf den Sttl nahmen » wo-

durch die idealen Einflüsse der Mustk immer nach -

drllcklicher zur Geltung kamen gegenüber den reellen

vergnllglichen und stch demgemäß auch der küast -

lerische , moralische und ästhetische Er -

o 1 g der Musik beim Bolle , bei der breiten

Masse des Publikum » unfehlbar einstellte . Don der

Ueb - rzeugung ausgehend , daß die Kunst des Männer¬

gesang « als die am meisten im Boll « wurzelnde

Tonkunst einer der vorzüglichsten Hort « voltstllm -

licher Musik ist , hat man auch de « Chorkonzerten der

Mönnergesangvereine , vor allem aber ihren Garten -

konzerten mehr und mehr Aufmerksamkeit erwiesen

Wenigsien « anderwärts , namentlich im Deutschen

Reiche , wo die Männergesangskunst feit langem er »

kmmt und geschätzt wird und dl » umfassendste Psieg «
tndev Hat doch erst dieser Tage der Verband der

Berliner Männerchörr beschlossen , znm Nutzen de »

musikalischen Bolkswohle » an bestimmten Rachmlt

tagen und Abenden der Woche regelmäßige Freilust

lonzerte in den größeren Parkanlagen der deutschen

Reichshaiiptstadt abzuhalten , um dem Volke Gele

genheit zu geben , kostenlos gute Musik zu hären .
Es ist mit aufrichtiger Freude zu begrüßen , daß auch

dir Prager deutschen Mönnerchöre sich

ihrer , da » mufikatsch « Volkswohl betreffenden San

gerpflichten erinnert haben und nach früherer Gepflo -

genheit Heuer wieder mit gortenkonzertmäßigen Ver¬

anstaltungen aar die vessentlichkeit getreten sind .
Am 16. Iunt gab dt « deutsche Universitäts -

Sängerschaft mit Pros . Hilmrr als Diri

geilten «in Garten - Ehorkonzert im deutschen Kasino -

garten , am 20. d « gleichen Monat « folgte der

Deutsche Boltagesangverein unter der

Leitung sein « ersten Sangmeifler » Josef Seifert
mit einer ' gleichen Beranltaltung am selben Orte

nach . Beide Männerchortörper räumten in ihren

Programmen auch dem Volkslied « einen «ntspre »
chend würdigen Platz et «; insbesondere der Volt »,

gesangverein hatte seiner Tradition gemäß mehr al »

die Hälfte der Vortragsordnung dem älteren und

neueren deutschen Volkslied « sowie de » »olkstllm

lichen Lied « gewidmet . Zn chorgesangstechnischer

Hinsicht ist über die Gortenkonzert « der beiden V«r -

«in « nur Gut « » »» sagen . Belm Bolksgesangverein
siel dl « satt «, klangvolle Kraft der Bässe aus , bei
der Universitä »»^ Sängerschaft die steghafte Schlagkraft
der Tenör « : die Spezialität de » Bolksgesangverein «

ist die mustergültig » Abtönung der rhythmischen und

dynamischen Gegensätze , jene der akademischen San -

ger nicht zu überbietende Kraft im Ausdrucke . Den

Arbettergesangvereinen der Provinz bl «

tat stch ein reiches Feld der Tätigkeit , wenn sie, den
oben angeführten Beispielen folgend , Frelluftkonzert »
für da » Proletariat an möglichst vielen Orten und

möglichst est abhalten wollten . —ek .

Nene » Theater . Heute , den &: abend „gleder .
mau » * ( die Nachmittagvorstellung entfällt ) ; Montag ,
den 8. : Gastspiel Man » « arda „ Rheingold * : Dien » .
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Arbelte und spare !

ZIEHUNG
am

1 . August 1922

der

Staatsprämlen -
Baulose .

Gesogen werden 1433 Haapttref ftr in Be¬

tragen von 1. 500 Ki bis tu

1,000 . 000 Ki .

Im ganico

Kl 8,000 . 000 . -
Haupttrefler .

Dea mit einem Haupttreffer

gelegene Loa apieit noch i . dar

Tögimgaxiahung «rtiiar .

Jedes in der TOfungaxiehang gelogen « Loa

bekommt das angelegte Kapital mit einer

2*/t Zuweapriroia auröck und apM ( . . f die

Haupttreffer weiter .

Literatur .
Viktor Adler » Aufsätze . Reden

und Briefe .

Zum W. Geburtstage Viktor Adler » er

scheint in den nächsten Tagen da « erste Heft
einer Sammlung seiner Aussätze , Reden und

Briese ' ) . Sie beginnt mit dem Briestvechiel von

Viktor Adler und Friedrich Engels , dem die Aus-
{ätze Adlers über die Klassiker de « Sozialismus
angeschlossen sind . Der Parteivorstand der

deittschöstcrreichischcn Sozialdemokratie , der da »

Werk veröffentliche « läßt , schickt dem Buch ein

Borwort voraus , in dem eS heißt : „ Was Viktor

Adler uns war , ist in unser aller Bewußtsein ,
denn jeden Tag tritt sein Wirken von neuem in

allen LrbenSäußerunarn der österreichischen Ar -

beiterbcwcgung in Erscheinung . Der Wunsch ,
die Lebensgeschichte des Manne » , der dak öfter -

reichische Proletariat geeinigt und zn entscheiden «
der Machtstellung geführt , zu besitzen , ist oft ge -

äußert worden . Wir wollen mit den Vorarbei -

ien fiir die Biographie beginnen , indem wir die

in Zeitungen und Zeitschriften verstreuten Aussätze
und Reden Viktor AdlerS , ergänzt durch den Po -

kitisch wesentlichen Teil seines Briefwechsel», sam .
mein und veröffentlichen . Bei dem intensiven

polttischen Leben der gegenwärtigen Perlode , das

alle Kräfte für dir Aufgaben de » Augenblicks in

Anspruch nimmt , ist auch diese Arbeit nicht mit

einem Schlag zu leisten . Wir haben uns daher

entschlossen , Viktor Adlers Aufsätze , Reden und

Briefe hcsttveise herauszugeben , wobei jedes der

S?ftc
«in abgerundete » Ganzes bilden soll. Die

liederung de « Stoffes kann sich endgültig erst
im Laufe der Arbeit ergeben , doch ist vorläufig
die Teilung in folgende zwölf Hefte geplant :

1. Viktor Adler und Friedrich Engels .
2. Viktor Adler und Engelbert Pernerstor -

fer . Briefe aus der Jugendzeit .
8. Viktor Adler und die Gründung der öfter,,

reichischen Sozialdemokratie .
4. Viktor Adler « Reden und Aussatz « über

sozialdemokratisch « Taktik .
5. Viktor Adler und der Wahlrechtslampf in

Oesterreich .
6. Viktor Adler und die „Arbeiter - Zeitung " .
7. Viktor Adler als Parlamentarier .
8. Viktor Adler , die Gewerkschaften und G« .

nossenschaften .
9. Viktor Adler als Arzt . Hygieniker und

Sozialpolitik «.
10 . Viktor Adler und August Vebel . Aus dem

Briefwechsel .
11 . Viktor Adler und die Internationale . - ,
12 . Materialien zu einer Biographie Viktor

Adler » . Bibliographie .

*) Verlag der Wiener Volksbuchhandlung , \ l ,
Gnmprndorscrsiraße 18. 102 Seiten . Preis 12,80 KC,
auf holzfreiem Papier 16 K t • . v: M . WM
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Die Redaktion der einzelneit Hefte werden

wir ^knossen übertragen , die mit der betreffen -
den Vtatcric besonders vertraut find . Sie wer -

den ihre Arbeit in Verbindung mit Friedrich
Vidier : ansführen , in dessen Obhut sich der Nack) .

Iah seines Barcrs befindet . Die Reihenfolge
des Erscheinens der Hefte hängt von der Zeit der

Fertigstellung ob . Wir beginnen die Vcröffent -

lichung mit der Herausgabe des fesselnden Brief -
Wechsels zwischen Viktor Adler und Friedrich
Engels , der unS Einblick gewährt nicht nur in
eine Zeit der wichtigsten Politischen Entscheid » » -

gen und Kämpfe , sondern auch in das persönliche
Leben Viltor ÄdlerS, das in den schweren Küm -

ineniisien , die ihn in jeder Periode bedrückten ,

erhellt wurde durch die warme Freundschaft des

großen Meisters der sozialistischen Theorie und
'

Taktik . Wir glairben , den siebzigsten GebnrtStag
nnfcreS Viktor Adler nicht schöner feiern zu
können , als indem wir diese Briefe , an denen
ein Stück seines Herzens hing , allen zugänglich
machen , die ihn lieben und verehren . "

Die Beitragskelstung großer Unternehmungen
für de » Gemelndchaushalt . Die Verordnung vom
27. April 1922 über die Regelung der Finanzwlrt -
lchaft der Gemeinden enthält u. a. auch zu § 27

dieses Gesetzes eingehende Vorschriften über die Bei -
tragoleistung , die großen Unternehmungen bchuss
Deckung des durch sie verursachten größeren Ge»
meindeersordcrnisscs auserlegt werden kann . Die
Frage dieser Veitragsleistung wird in Nr . 12 des
. Prager Archivs ' ( Prag II , Panska 12) , von
Dr . Friedrich Iauka eingehend behandelt , wobei Dr .
Innka zu einem ganz anderen Resultate als die
Durchführungsverordnung kommt . Heft 12 des
» Präger Archive » ' enthält außerdem die neuen Vor -
schristcn über die wichtigsten Gemcindcabgaben
( Luftbarkcltsabgaben , Wcrtzuwachsabgabe von LIe -
genschaften , Abgabe von Luxuswohnungen ) und die
Fortsetzung des Fristenkalender ».

Aenbernngen der Gesetze nnd Verordnungen .
17. Teil . Von Dr . Alexander Zcyer .
( Verlag de » „ Präger Archivs " . ) Bei der in -
zustellen , welche Bestimmungen der früheren Gesetze
und Verordnungen noch gelten und inwieweit sie ab -
geändert wurden . Hier preist das Zcherischc Werk
helfend ein . Es enthält alle alte » österreichischen und
ungarischen , sowie die tschechoslowakischen Gesetze und
die böhmischen , mährischen und schlesische » Landcsge -
setze, welche im Jahre 1921 durch die tschcchoslowa -
tische Gesetzgebung oder durch Verordnungen eine
Acnderung erfahren haben oder aus weiche in den
Gesetzen und Verordnungen sonst hingewiesen wurde .
Außerdem ist ein alphabetisches Verzeichnis aller
Verordnungen und Erlässe für die Slowake « und ein
alphabetische ! Sachregister aller seit dem LS. Oktober
ISIS durchgeführten , aufgehobenen oder sonst berühr -
ten Gesehe und Verordnungen beigefügt .

tlonseinrichtungen krankt . Wohl gibt es einige

Vereine , die über gute Sänger verfügen , doch der

Großteil der Vereine — und diese bilden schließlich

der « Grundstock deS Verb andeS — sino stimmlich

schwach , oder cS fehlt ihnen vielmehr das richtige

Verständnis für den Zweck ihrer Betätigung . Trotz -

dem die BerbandSleitung dies olles weih , unter -

nimmt sie keinen «ersuch , hier einmal energische Ar -

beit zu tun . Allerding « ist cS bei der Zusammen -

setzung der VerbandSsunklionäre schwer , rasche Ar -

beit zu leisten . So setzt sich der VcrbandSvorstand

au » Genossen zusammen , die weit vonewander ent -

sernt wohnen : in Tcplitz . Graupen , Drahowitz , Rcl -

ch - nberg , Aussig oder Dux , also seder recht weit

vom Schuß . Warum hat man nicht einen Vorstand

gewählt , der eng beisammen wohnt , der jederzeit ,

ohne viel Kosten , zusammentreten kann ? Allerdings

konnte keine andere Fuktionärausstellung erfolgen ,

weil der Verbandstag nur aus ganz wenigen Gnu -

rertrctern besteht . Jede Bewegung läßt bei Ihre »

Dcrbandstagungcn in erster Reihe die Vcreme m>. t »

bestimmen , nur die Söngerbewcgung geht hier ander »

Wege . Und gerade die Vereine gehören zu solchen

gnsaminciikllnsten , erhalte » sie doch hier Anregung

in Hülle und Fülle . Auch die Gau - und Bezirks -

einteilung weist noch viele Mängel auf , wodurch die

Vereine mehr oder weniger auf sich selbst angewiesen

sind . Ein weitere » Uebel ist die für unsere ' Verhält ,

nisse ganz unzureichende Zeitung . Was gehen uns

die Verhältnisse der österreichischen Vereine an. was

kümmern uns die Namen der dort gewählten Funk -

tionäre , wenn in der Zeitung nickt wichtigere Fragen

behandelt werden . Warum wlr stügcn, wie gesungen
werden soll , wie die Organisation auf ein ? breitere .

Grundlage gestellt werden kann , solche und ähnliche

Fragen «verden nicht erörtert .

Wir brauch - n eine Zeitung , die für unsere 7er -

Hältnisse geschrieben ist . Jeder Verband hat stdi

seine eigene Zeitung gelckasse » und nur wir

können uns nicht dazu aufrasf - n. Für die Kosten

müßten die Verein « aufkommen und es würde ein

Dcrbnndsbeitrag ron 7g b, ein Gaubcitraa gon 20 b
und ein Bezirksbcitrag von 10 h, wohl in jeder
Weife alles decke ». Es müßte eben der Zwang ein -

geführt werden Es werden wohl die wenigste »
Vereine Monotsbelträge unter 2 K eiiGcb ' n. r orum

sollte also nicht das Gute mit dem Rützli - b- n v>r -
bundcn werden ? Es muß nur einmal der Wille znr
Tat umgesetzt werden .

Vorstehende » soll dazu beitrogen , einmal cncr -

gischer die Sängerbcwegnng ansznbanen Haben
wir eine Zeitung , dann können olle Probleme , die

noch zu lösen sind , besprochen werden . —rl —

Bereinsnachrichten .
Für ArbeltersSnger .

Im Rahmen der gesamten Arbeiterbewegung
friste « eine Bewegung schlecht und recht ihr Dasein ,
ohne viel Aufmerksamkeit zu erregen , nämlich die

Arbeitcrsängerbewegung . Diese Bewegung , die so-
Viel zur Hebung der kulturellen Bestrebung der Ar¬

beiterschaft mit beitragen könnte , ist deshalb so
wenig lebenSsrisch , weil ihr der stürmen « Impuls
der Jugend fehlt und weil sie an ihren Oraanila -

1mm « nd Sport .
Zwei Welten .

In einem reichsdcutschen Arbeitersportbla ' t sin -
den wir einen Artikel , der jedoch auch auf die Ber -

Hältnisse in diesem Staate paßt .

Arnerkanlsche IIA I
Addiermaschinen yl/zAla I ff ^l

314 Rechenmaschinen

,8runsviga ' ,mercedes '
Amerikanische

„ MONARCH" - SCHREIBMASCHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAP1ROQRAPH
la . Farbbänder und Karbonpapier

„ Cour ant - Spitzmaschinen "

L . u . G. Halphen Prag
Mlkulöüskn 22/4 . Telefon 2342 .

Filiale : Wien VI . , Köatlergasse 6 .

Reparatur aller Bureaumaschinen .

Weinessig *
und

EsslgsprlflabrlK

Quido Spalck Sehn
EeldmerBdz ca . E .

empfiehlt ihre nach neuesten Uürvorlahren er -
zeugten vorzüglichen Eisige . i <67

Die Gegensätze zwischen Kapital und Arbelte »

schuft ( die nirgends so mit Recht als Proletariat bc»

zeichnet wird , als bei uns ) haben ihre spezifisch

deutsche Ursache in der tceibhausmäßigen Eutwick -

lung unseres Landes vom Agrar . und Gelehrten »

stnat zum volksnusbcuteudc » Industriestaat , mit sei -
neu Ausdchnuugsbedücfnissen inmitten einer bc-

reits von älteren kapitalistischen Nationen verteil¬

ten Welt . Das war bekanntlich auch dl « Hnuptur -

fache des Weltkrieges . Der Geist des Srlinderiums

in einem halbmoderncn und halbbarborlschen
Staatswesen , wie wir e« bis zum Kriege hatten
nnd zum Teil Heiitc noch Huben — die Ilmstellung
kann nur das Werk eines langen Etnwicklungopro -

zcsses sein — konnte eine andere Wirkung nicht

haben .
Darum ist aber auch die Klassenscheidung aus

geselligem » nd ihm verwandten Gebiete eine ganz

natürliche , und kein Wehklagen kann dnran etwa »

ändern . Und sie ist sogar gut . Der Kampf zwischen

Kapital und Arbeit ist das treibende Moment ln der

gesellschaftlichen Entwicklung . Damit ist nicht ge-

sagt , daß sich dieser Kamps in Formen vollziehen

muß , die ebenfalls als barbarisch anmuten . Es ist

sehr wohl möglich , daß auch für diesen Kamf die

moderne Zivilisation Formen findet , die nicht mehr

so verzweifelte Achnlichkcit mit denen des Krieges

haben . Das aber ist wiederum eine Entwicklung »-

frage nnd mit dem guten Willen allein nicht zu

lösen . Daß aber dieser Kampf um die gesellschaftliche

Höherentwicklung mit dem Ziele der Beseitigung der

Klassen selbst mit allem Nachdruck » nd auf allen Ge -

bieten zugleich geführt werden muß , darüber sollte

ein Zweifel gar nicht auskommen . Ganz besonders

gilt das sogar fltr das sportliche Gebiet . Warinn

wohl ? Weil der Sport In der Tat eine » der Mittel

ist , die Arbeiterjugend über ihre immer noch nicht

beneidenswerte wirtschaftliche Loge mit all ihren

Begleiterscheinungen hinweg zu täuschen nnd sie

wenigstens insoweit mit ihr auszusöhnen , daß sie

den Kampf dagegen mit weniger Energie führt . Die

Beispiele der anderen Länder , die man un » so gern
als Muster svortllcher Eintracht zwischen Bürger
tum » nd Arbeiterschaft vorführt , beweisen uns ,
welche Macht der Sport in Händen des Bürgertums
ist . Gerade In diesen Ländern kann die politische

Arbeiterbewegung nur schwer aufkommen , man

braucht nur aus England , besonders aber auf Amc -
rika zu verweisen . Anderseits kann man wenigstens
für die beide » genannten Länder konstatieren , d ' J
der gcwcrkchschnftliche Kampf um die Verbesserung
der wirtschaftlichen Lage des Arbeiters innerhalb
der als gegeben hingenommenen Gesellschastoord »

nung oft mit einer bcwundcrswerten Geschlossenheit
und Ruhe geführt wird . Das ist ein Beweis dafür ,

daß der Sport an sich Kulturhunger schafft und den

Menschen zur Verbesserung seiner Lebenshaltung
mäcktlg antreibt , daß er aber sonst , von bürgerlichen
Händen geleitet , In hohem Maeß geeignet «st, die

Zug - nd in bürgerlicher Denkart erhalten , und das
m' t dem System des Klassenstaates nicht gefährlich
wird .

Daraus aber kommt e» gerade «m. Der Spots j
schafft gewiß keine politischen Revolution : » und eine

2. JuN 1922 .

Sportkerrevolution würde sich von einer bayrischen
Bierrevolution nicht sonderlich unterscheiden , aber

er darf mich nicht das Werkzeug in Händen der Gr -

genrevolntion sein , er darf nicht die Wirkung haben ,

daß sich leine Träger in bürgerliche Denkweise ver .

licren und damit dem Gedanken des Klassenkampfes
über dessen Formen hier nicht gesprochen werden

braucht — verloren gehen .

Es ist ein völlig aussichtslose » Unterfangen , big
deutschen Arbeitersportler unier Hinweis auf die

Verhältnisse in anderen Ländern davon überzeugen

zu wollen , daß sie sich auf falschem Wege befinden :
Je sind politisch genügend geschult , um zu wissen ,

warum sie ihre eigenen Wege gehen . Die fortdau .
ernden Versuche unserer bürgerlichen Sportler , zw! ?
! chen sich und uns eine Art Einheitsfront herz »-
stellen , wirken nachgerade langwellig und zeugen
van wenlg Einsicht in da » Wesen unserer Bewegung .
Daran ändert auch nichts die Tatsache , daß sich hin
und wieder «In uns fernstehender Soziallst findet ,
der dem bürgerlichen Sport zuneigt , well er selbst
noch bürgerlich denkt .

Heutige Wettspiele in Prag . Sparta Karlsbad

gegen Hertha Troppau , Karlsbader FK . gegen Brün -
ner Sportklub , Meteor Vlll . gegen DFE . , Vröovlce

gegen tiechic Karlin , Slavoj ^izkov gegen Viktoria
? i ! koo .

Die Reise de « TFK . Gestern vormittag ist - die
Expedition de » T e p I i h e r F u ß b a l l - K l u b s,
18 Mann stark , über Bodcnbach , Berlin nach
Rotterdam abgereist , wo am 4. Juli ein Wettspiel
gegen „ Fcyenoord ' absolviert wird . In Holland
schließt sich Boav - Haag der Reisegesellschaft an , welche
dann am 5. Juli an Bord der . geclnndin ' die lieber »

fahrt nach Buenos Aires antritt . Die Seereise
dauert 21 Tage , Bis setzt sind Ist Wettspiele In

Sao Paulo , Rio de Janeiro , Montevideo . Paulistana ,
und Buenos Aires vorgesehen , doch können auch
weitere an Ort » nd Stell « abgeschlossen werden .

Auf der Rückreise sind noch Wettspiele in Barcelona

geplant .
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White Star Line
MAJESTIC 56 . 551 Tonnen .

Der grüßte Dampfer der Welt .
Olymplc 46 . 439 , Homerlc 34 . 692 Ton .

von ( 00 . — aufwärts kaufen sie besten » beim Er .
seuner Cng . I . Merval ». BaulSdorl bei Reichen » » « ,
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AMER IKA - CA MAOA

Materialwaren en gros

MBFISTO fonglnnzpastn In Dosen ,

„ KSK RIKI " färbendes Gepltukpulver .
Eierersatz ,

„ BRÜNIN " Teiggowflrze ,

„ KYPIH " . Backpulver " . Hcfcorsntz ,

VANIHNEUCKBR garantiert rein .

erzeug ! und liefert sü»
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New York
Quebec - Montreal

Iloston . Philadelphia
New York
New York
Quebec - Montreal
New York

Suebenow York
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Canoplo
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Informationen aueb schriftlich erteilt

WHITE STAR IINE
PRAH - , Väolavsk « nämästl 00 .

Telegr ^ Adr . : Bewerte , Praha . Telephon J48Z.

Qncbee - Montreal
Now York
Quebee - Montreal
Now York
Quebec Montreal
New York
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Abfahrt :
Jllll H.

. 8-

. 11.

. u

. u .

k
: ä

IZ.

ZI.
t.
i .
i .

Ans .

Eingezahltes - Aktienkapital
160,000 . 000 Kö .

Reservefond 88,400 . 000 Kö .

FILIALEN :

Asch , Braunau i . B. , Brünn ,
Freiwaldau , Fr edek - Mistek in

Schlesien , Gablonz , Graslitz ,
Hohenelbe , Jägerndorf , Karls¬
bad , Königinhof a. E. , Marien¬

bad , Mähr . - Ostrau , Mähr . - Schön -

berjf , Neutilschein , Olmü r ,
Prossnilz , Reichenberjr , Rum¬

burg , Saaz , Trautenau , Troppau

] Telephon - Nr . 2005 - 2 Jl 0,6980 - 6989
7933 - 7936 und 7988 .

| Depeschenadresse : UNION - BANK .

{ Kommandite In Wien .

{ Durchführung aller

Bankgeschäft ! ich er

Transaktionen .Prag ' Karoltnenibal

Riunione ftcflriatica ck Sicurtä in TrSest
Gcgröndel 1838. - AKUeiikapIlai und sonstige Garanticmlttel per Ende 1919 Ober 200,003 . 800 Lire. 327

Direktion ittr die Cedioslowahlsdie Republik . l » r « aä » Vrchückäho sady 15 .

Versieberungen auf das Lehen de. » Menschen , gegen Feuer - , Blitz - und ExplosloiwschUden .
gegen Hagelschaden , ferner Lee- , Fluss - und Landversioherung jeder Art . Versicherungen
von ( Hasseheiben und ( /locken gegen Bruchschaden , Versieherungen gegen Sehn Ion , ver -
»raucht durch Elnhruchdiebatnhl und C lomajeversloherungen . - Uber Wunsch worden von
der Direktion Prospekte u. Kostenberechnungen eingeschickt . — Telephon Nr. 104«, >863 u 3417 .
■mnaaiiii ■ lummsiiami ' iiil - i' uumj « . » ' —> a . — HWWaWMH ' MWUa —L1MJ —UHI11

Hemer Kalifen Kanifmanns Cicrnoschcr WeiiHrcsler - Essig . I i Sozialdemokrat !
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